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Dieter Zaiss, Stuttgart-Bad Cannstatt

* Vizepräsident Günter Bubeck zum Gedenken

Der Fleiner Weinbaumeister Günter Bubeck ist am 24. Juli überraschend gestorben. Der Vizepräsident des Weinbauverbandes Württemberg wurde 60 Jahre alt.

Günter Bubeck galt als einer der profiliertesten Vertreter des Weinbaus seiner Region und ganz Württembergs. Er war auf verschiedenen Ebenen engagiert: Seit 1980 war er zunächst stellvertretender und ab 2004 Vorsitzender des Weinbaubezirks „Unteres Neckartal“. Von 1986 bis 1995 gehörte er dem Aufsichtsrat und anschließend dem Vorstand der Weingärtner Flein-Talheim an. In Fachgremien der Weinbauschule Weinsberg und des Weinbauinstituts Freiburg war er ebenso vertreten. Seit 2006 bekleidete Günter Bubeck das Amt des Vizepräsidenten des Weinbauverbandes Württemberg. Sein Schwerpunkt war Ausbildungsfragen. Sein eigener Betrieb war darin vorbildlich. 

Er wurde in den Berufsausbildungsausschuss des Ministeriums Ländlicher Raum berufen und war Mitglied des Vorstandes und des Arbeitskreises „Ausbildung und Forschung“ im Deutschen Weinbauverband. Außerdem vertrat Bubeck den Weinbau im Vorstand des Bauernverbandes Heilbronn-Ludwigsburg. Schließlich begleitete er im Aufsichtsrat die Aktivitäten des Weininstituts    Württemberg. Bubecks Festscheune ist schon früh ein Vorbild für das aktuelle Thema Wein und Tourismus geworden. 

Seit 1997 war Günter Bubeck Träger der Goldenen Ehrennadel des Weinbauverbandes. Zum 60. Geburtstag im März 2010 wurde ihm die Staufermedaille des Landes Baden-Württemberg verliehen. 

Günter Bubeck war jahrzehntelang auch auf anderen Gebieten ehrenamtlich tätig. Er gehörte von 1987 bis 2009 dem Fleiner Gemeinderat an und war von 1989 bis 1997 Feuerwehr-Kommandant. Württembergs Weinbauverbandspräsident  Hermann Hohl: „Wir verneigen uns vor dieser Persönlichkeit und sind dankbar, dass er neben ehrenamtlichen Aktivitäten für seine Gemeinde und seiner Genossenschaft seinen Sachverstand als Praktiker mit viel Kompetenz auch auf verschiedenen Ebenen für den Verband eingebracht hat. Wir haben 

seine klaren Worte geschätzt und noch viele gute Beiträge zum Wohle der Weinwirtschaft von ihm erwartet. Deshalb werden wir ihn sehr vermissen.“ 

I. Organisation 
1. Organe des Verbandes

a) Vorstand

Präsident Hermann Hohl, Willsbach
Vizepräsident Günter Bubeck, Flein (bis 24.07.2010)

Vizepräsident Peter Albrecht, Heilbronn (ab 10.12.2010)

Vizepräsident Werner Hupbauer, Oberderdingen
Weitere Vorstandsmitglieder:

Friedrich Rapp, Esslingen

Bezirk Oberes Neckartal

Jens Bauer, Bad-Cannstatt



Hans Wahler, Weinstadt-Schnait

Bezirk Remstal

Thomas Seibold, Fellbach

Albrecht Fischer, Vaihingen-Gündelbach

Bezirk Stromberg und Enztal

Martin Werthwein, Diefenbach

Gerd Schweiker, Walheim 

Bezirk Mittleres Neckartal

Rolf Häußer, Bönnigheim

Günter Gemmrich, Beilstein

Bezirk Murr- und Bottwartal

Martin Nesper, Oberstenfeld

Ulrich Drautz, Heilbronn

Bezirk Unteres Neckartal

Dr. Gottfried Kazenwadel, Neckarwestheim

Matthias Schilling, Brackenheim-

Bezirk Zabergäu und Leintal

Dürrenzimmern

Bernd Rieker, Leingarten

Ernst Steiner, Neuenstein- Obersöllbach

Bezirk Weinsberger Tal und 

Karl- Ullrich Vollert, OSU- Willsbach

Öhringer Gegend

Michael Schmitt, Markelsheim

Bezirk Kocher-, Jagst-, 

Thomas Frieben, Niedernhall

und Taubertal
Peter Albrecht, Heilbronn

Württemberger Weingüter e.V.

Thomas Heinrich, Heilbronn


Markus Drautz, Heilbronn

Vereinigung Württ. Prädikats-

Hans-Peter Wöhrwag, Stuttgart

u. Qualitäts-Weingüter e.V.

Alban Rutz, Ellhofen

Baden-Württembergischer



Genossenschaftsverband e. V.

Hans Wahler, Weinstadt-Schnait

Arbeitsgemeinschaft 



Württ. Rebveredler

Jürgen Willy, Nordheim

Fachgruppe Württemberg



Weinkellereien in VdAW

Dorothea Ehmer, Brackenheim 

Ecovin

Christian Ambach, Stuttgart

Bund der Landjugend im



Landesbauernverband
Arne-Klaus Maier, Talheim


Verein Württembergischer 







Kellermeister

b) Arbeitsgruppen:

· Weinbau und Umwelt

· Ausbildung und Forschung

· Rebenzüchtung und Rebenveredlung

· Weinbautechnik

· Landesprämierung Wein und Sekt

· Weinmarkt und Marketing

· Erhaltung des terrassierten Steillagenweinbaus

c) Weinbauarbeitskreise und deren Vorsitzende 

WAK
Bönnigheim u. Umgebung

Rolf Häußer, Bönnigheim

WAK
Eberstadt




Gerhard Stein, Eberstadt-Hölzern 
WAK
Erlenbach-Oedheim


Wilhelm Vogt, Erlenbach 
WAK
Flein-Talheim



Martin Göttle, Flein

WAK
Gellmersbach



Wolfgang Acker, Gellmersbach
WAK
Grantschen- Ellhofen


Dieter Dorsch, Weinsberg-Grantschen

WAK
Heilbronn




Wolfgang Schneider, Heilbronn

WAK
Hohenlohe




Rudolf Bort, Pfedelbach- Baierbach

WAK
Kocher- & Jagsttal


Helmut Bauer, Weißbach

WAK
Lauffen




Jochen Eberbach, Lauffen

WAK
Löwenstein




Wolfgang Greinig, Obersulm-Eschenau

WAK
Mittleres Neckartal u. Ilsfeld

Ruben Eisele, Hessigheim 
WAK
Mittleres Sulmtal



Reiner Ostholt, Löwenstein- Hößlinsülz
WAK
Mittleres Tauber- und Vorbachtal
Klaus Silberzahn, Weikersheim- 










  Laudenbach

WAK
Murr- und Bottwartal 


Martin Bauer, Großbottwar

WAK
Neckarsulm



Karl Körner,  Neckarsulm


WAK
Oberes Neckartal


Klaus-Dieter Warth, Stuttgart

WAK
Remstal




Matthias Heid, Fellbach

WAK
Stromberg und Enztal


Günter Steinle, Sternenfels 

WAK
Tübingen und Umgebung

Richard Müller, Ammerbuch– 










        Pfäffingen

WAK
Weinsberg u. Lehrensteinsfeld
Bernd Leisterer, Weinsberg

WAK
Zabergäu und Leintal


Roland Winkler, Brackenheim

d) Mitarbeiter in der Geschäftsstelle

Geschäftsführung:




Direktor Dipl. agr. oec. Karl Heinz Hirsch

Weitere Mitarbeiter:



Sekretärin Angelika Schild 

Sekretariatsangestellte Barbara Bader (Teilzeit)

Sachbearbeiterin Regina Greinig  (Teilzeit)



Sachbearbeiterin Brigitte Herrmann (Teilzeit)

Weinbautechniker Alfred Weiberle (Teilzeit) (bis 30.06.2010)

Weinbautechniker Jens Breuninger (Teilzeit) (ab 17.05.2010)
Weinbautechniker Karl-Heinz Vollert (Teilzeit)



Weinbauingenieur Christian Seybold (Teilzeit)



freier Mitarbeiter für Öffentlichkeitsarbeit Gerhard Schwinghammer

2. Mitgliedschaften
Die Mitgliedschaft des Weinbauverbandes Württemberg e. V. besteht bei nachfolgenden Institutionen:

Deutscher Weinbauverband e. V.

53113 Bonn

DLG Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft 

60489 Frankfurt (M)

Gesellschaft für Geschichte des Weines 
e. V.

65197 Wiesbaden

Freunde des Deutschen Weinbau-museums e. V.

55276 Oppenheim

Landesbauernverband in Baden-Württemberg e. V.

70180 Stuttgart

Genossenschaftlicher Arbeitgeberverband Württemberg e. V.

70180 Stuttgart

Naturpark Stromberg-Heuchelberg e. V.

75447 Sternenfels

Schutzverband Deutscher Wein e. V.

56010 Koblenz

Verein der Freunde der Hochschule Heilbronn e. V.

74081 Heilbronn

Verein der Freunde und Förderer der Fachschule für Wein- und Obstbau

74189 Weinsberg
Universität Hohenheim e. V.

70593 Stuttgart

Silvaner Forum

55120 Mainz

Pro Riesling 

54224 Trier

Der Lemberger

71665 Vaihingen–Gündelbach

Förderkreis der Haus– und Landwirtschaftlichen Kreisberufs– und Berufsfachschule

74080 Heilbronn

Internationale Arbeitsgemeinschaft zur Förderung pilzwiderstandsfähiger Rebsorten 

97318  Kitzingen

3.Sitzungen / Versammlungen

a) Mitgliederversammlung am  30. April 2010

(1) Bericht – Das Thema Anbaustopp bewegt

Die heimischen Wengerter, die in schwierigen Hanglagen mit hohem Aufwand und Kosten Reben bewirtschaften, sorgen sich schon jetzt 

stark um die Zukunft nach 2018. Bei der Mitgliederversammlung des Weinbauverbandes Württemberg am 30. April in Besigheim stand der Kampf um das derzeitige EU-Pflanzrecht  - den Anbaustopp – an erster  Stelle in einer Reihe von Themen, die dem Verband wichtig sind.

Der Anbaustopp muss bleiben: das verdeutlichten in Besigheim mit Nachdruck Verbandspräsident Hermann Hohl, sein 

Vorstandskollege Matthias Schilling und der neue Landwirtschaftsminister Rudolf Köberle. „Wir müssen noch in 

diesem Jahr die Weichen stellen und die neue EU-Kommission auf den richtigen Weg führen. Der individuelle Qualitätsweinbau in den landschaftsprägenden Steillagen der Flussregionen steht auf dem Spiel“, mahnte Hermann Hohl.

Minister Köberle sagte den Wengertern in dieser Frage bei seinem Antrittsbesuch tatkräftige Unterstützung zu. „Wir müssen Verbündete suchen und gemeinsam dafür kämpfen“, ergänzte er. Baden-Württemberg verfüge nur über 0,5 Prozent der weltweiten Rebfläche. Gleichzeitig machten er und Verbandspräsident Hermann Hohl den Wengertern Hoffnung. Europaweit seien alle Weinbauregionen für einen Erhalt des Anbaustopps. Hohl setzt zudem auf das Europaparlament und dessen erweiterte Kompetenzen: „Ich gehe davon aus, dass das EU-Parlament hinter uns steht.“

Rudolf Köberle nannte die drei Faktoren Qualität, Regionalität und Nachhaltigkeit, die den Weinbau in Baden-

Württemberg bestimmen müssen. 

„Wir können mit Masse keine Schlachten gewinnen.“ Gleichwohl sei es notwendig, die Kosten zu senken und das Marketing zu verbessern. Köberle sagte den Wengerten dabei die Unterstützung zu und verwies auf das lau-

fende Struktur- und Qualitätsprogramm.

Weitere Hausaufgaben

Verbandspräsident Hermann Hohl skizzierte in seiner Rede zur Weinmarktpolitik weitere Hausaufgaben für Württembergs Weinwirtschaft und die Politik. So wünscht er sich, dass Kosten, die durch Betriebsfusionen entstehen, stärker als bisher gefördert werden. Zudem, so Hohl, dürfe eine fachgerechte Bewirtschaftung nicht durch realitätsferne Naturschutzmaßnahmen eingeschränkt werden. „Uns muss man Naturschutz nicht erklären, wir praktizieren ihn“, betonte er. 

Deutlichen Nachholbedarf sieht er bei der Entwicklung des Weintourismus im Land. Es gehe noch zuviel kreuz und quer. Zählbare Erfolge ließen auf sich warten. Hohl forderte, die auf zwei Jahre befristete Fachstelle für Tourismus und Architektur bei der Lehr- und Versuchsanstalt für Wein und Obstbau in Weinsberg zu erhalten. Minister Köberle sagte zu, dies 

„mit außerordentlich großem Wohlwollen“ zu prüfen. Verbandspräsident Hermann Hohl sprach sich zudem erneut für die Einrichtung einer „Agrarschau Baden-Württemberg“ aus. Mit solch einer Messe könne das Genießerland Baden-Württemberg umfassend dargestellt werden. „Genießen und nicht saufen“ lautet für ihn auch die generelle Linie beim Weinkonsum. Hohl sprach sich dafür aus, gemeinsam mit den Fachministerien über verantwortungsbewussten Weinkonsum aufzuklären. 

(2) Ehrungen

Für Verdienste um den Weinbau hat Präsident Hermann Hohl bei der Mitgliederversammlung des Weinbauverbandes Württemberg Goldene Ehrennadeln an 

Werner Müller aus Waiblingen,

Helmut Steinbrenner aus Pfedelbach-Renzen und

Alfred Weiberle aus Vaihingen-Horrheim

verliehen.

Werner Müller hat sich in seiner 40-jähigen Tätigkeit bei der Waiblinger Kreiszeitung in herausragender Weise den Themen rund um die Region Remstal und damit auch dem Wein gewidmet. 

Helmut Steinbrenner hat sich 31 Jahre lang in besonderer Weise ehren-

amtlich für den Weinbau engagiert: als Aufsichtsrat, Vorsitzender des Aufsichtsrats und Vorstandsvorsitzender der Weingärtnergenossenschaft (WG) Heuholz, als Gemeinderat von Pfedelbach und Ortschaftsrat von 

Harsberg. 

 Alfred Weiberle beendet im Juni seine 1978 begonnene Tätigkeit beim Weinbauverband Württemberg. Der Weinbautechniker war von 1971 bis 1978 stellvertretender Vorsitzender des Bezirks Stromberg-Enztal. Seit 1997 ist er in der Verwaltung der Weingärtner Horrheim-Gündelbach e. G. seit 1999 als Vorstandsvorsitzender. 

b) Bezirksversammlungen
(1) Bericht

Reizthema war das Bezeichnungsrecht

Bei den Bezirksversammlungen des Weinbauverbandes Württemberg war das neue EU-Bezeichnungsrecht Reizthema Nummer eins. Erkannt wurde    überall, dass auf der EU-Grundlage gehandelt werden muss. Die Diskussion geht in erster Linie um Namensgebungen, die für bestimmte Betriebe und Gebiete schlüssig sein müssen. 

Für Verbandspräsident Hermann Hohl müssen die Ursprungsbezeichnungen in ein regionales Konzept eingebunden werden. Die Ziele: Unverwechselbare Herkunft, Steigerung der Wertigkeit regionaler Marken, Eröffnung neuer Marktchancen. Württemberg will mit den „positiv besetzten  Regionalbegriffen auch touristische Aspekte transportieren“, erklärt er. 

Darüber hinaus strebe man eine Sortimentsbereinigung an, wie sie vor allem vom Lebensmittelhandel gewünscht wird. Bis Mitte 2010 muss nach Hohls Darstellung      Einigkeit darüber bestehen, wie von nationalen Bezeichnungen Gebrauch gemacht werden soll. 

Präsident Hohl sieht auch bei den Absatzstrukturen in Württemberg Nachholbedarf. Er fordert konse-

quente Veränderungen anhand der Absatzstrukturen. Notwendig sei die Erhöhung der Wertschöpfung über Kostensenkung durch Kooperationen und Verbesserung der Erzeugermarktstrukturen durch Fusionen. Dies gelte für alle Betriebsstrukturen. 

An den Absatzmärkten ausrichten

Das Struktur- und Qualitätsprogramm für den Weinbau bietet Chancen, um über Investitionen im Zusammenhang mit Fusion, Kooperation und Betriebserweiterungen schneller bessere Erzeugermarktstrukturen zu erreichen. Wer verkaufen wolle, müsse sich konsequent an den Absatzmärkten ausrichten, betonte in Großbottwar auch Staatssekretärin Friedlinde Gurr-Hirsch vom baden-württembergischen Ministerium für Ernährung und Ländlichen Raum. 

Fachvorträge zum Thema Marketing

Neben dem Bezeichnungsrecht war die Zukunft des Deutschen Weininstituts ein Schwerpunktthema der Bezirksversammlungen. In Weinstadt und Eschenau beleuchtete Ulrich-Michael Breutner, Geschäftsführer des Weininstituts Württemberg, das Weinmarketing aus Württemberger Sicht. In Markelsheim, Horrheim und Hausen wurden Aspekte des Weintourismus beleuchtet. Daneben gab es eine Reihe weiterer Fachvorträge. 

c) Vorstands- und Arbeitsgruppen-Sitzungen

Der Vorstand des Weinbauverbandes    Württemberg tagte  dreimal. Der Geschäftsführende Vorstand tagte fünfmal. Der Beirat tagte einmal. 

Die AG „Landesprämierung Wein und Sekt“ tagte zweimal.  
II. Allgemeiner Bericht zum Weinjahr 2010

1. Weinmosternte 2010:
a) In der Bundesrepublik
Das endgültige Herbstergebnis 2010 betrug  7.185 hl bei einer Ertragsrebfläche von 100.000 ha. Dies ergibt einen Durchschnittsertrag von 71,8 hl/ha.

b) In Württemberg
Nach Angaben des Statistischen Landesamtes betrug die Weinmosternte 2010 in Württemberg 799.731 hl (Vorjahr 1.101.717). Von den 799.731 hl entfallen 182.797 hl = 22,8 % auf Weißmost und 616.933 hl = 77,2 % auf Rotmost. Der durchschnittliche Mostertrag

je ha lag bei 71,1 hl. Die Ertragsrebfläche war 11.254 ha.

2. Weinrechtliche Veränderungen

a) Europäische Ebene

● Verordnung (EU) Nr. 401/2010 zur Änderung und Berichtigung der Weinbezeichnungs-Durchführungsverord-nung (EG) Nr. 607/2009.

● Die im EU-Amtsblatt Nr. 117 vom 11. Mai 2010 veröffentlichte Verordnung enthält folgende wesentliche Inhalte.


Artikel 18 - Register

Im Absatz 1 dieser Bestimmung erfolgt die Festlegung, dass das von der Kommission geführte „Register der geschützten Ursprungsbezeichnungen und geographischen Angaben“ in der elektronischen Datenbank „E-Bachus“ enthalten ist.

Artikel 25 - Jährliche Kontrolle

Durch eine in dieser Vorschrift vorgenommene Änderung wird eine Kombination von Kontrollen nach dem Zufallsprinzip, Stichprobenkontrollen und systematischen Kontrollen ermöglicht. Damit wurde unserem Anliegen Rechnung getragen, bei der systematisch stattfindenden Qualitätsweinprüfung nicht alle aufgeführten Faktoren systematisch zu prüfen und z.B. hinsichtlich der Einhaltung des Gehaltes an flüchtiger Säure von einer systematischen Kontrolle abzusehen. Somit sind hierfür stichprobenartige Kontrollen ausreichend.

Traditionelle Begriffe

Nicht in die EU-Verordnung Nr. 401/2010 wurde aufgenommen, dass die obligatorischen Angaben geschützte Ursprungsbezeichnungen und geschützte geographische Angaben in abgekürzter Form als „g.U.“ und „g.g.A.“ angegeben werden dürfen.

Artikel 67 - Name einer kleineren geographischen Einheit

Erfreulicherweise erfolgt entsprechend unserer Forderung in Artikel 67 Absatz 2 u.a. die Festlegung, dass die für eine etwaige Süßung verwendete Erzeugnismenge bei der Vorgabe, dass mindestens 85 % der Trauben, aus denen der Wein gewonnen wurde, aus dieser kleineren geographischen Einheit stammen müssen, nicht berücksichtigt werden. Damit kann an der Regelung des § 40 Abs. 1 Ziff 2 Weinverordnung festgehalten werden, wonach einschließlich des zur Süßung verwendeten Traubenmostes nicht mehr als 25 % der zur Herstellung verwendeten Erzeugnisse aus anderen geographischen Einheiten des bestimmten Anbaugebietes stammen dürfen.

● Verordnung zur Änderung der Weinverordnung und der alkoholhaltigen Getränke-Verordnung.


Die im Bundesgesetzblatt Teil I Nr. 33 
vom 25. Juli 2010 veröffentlichte Ver-
ordnung enthält folgenden wesentlichen 
Betreff.

§ 4 Anbaueignung von Rebflächen

Gemäß dem geänderten §7 Weinge-setz kann eine Erteilung von Neuan-pflanzrechten auch bei der Einigung einer Fläche zur Erzeugung von Land-wein möglich sein.


§13 Behandlungsverfahren und Ge-


halt an Stoffen 

In den neu aufgenommenen Absatz 7 werden die bisher im EG-Recht geregelten abweichenden Grenzwerte für den Gehalt an flüchtiger Säure bei Eiswein, Beerenauslesen und          Trockenbeerenauslesen unverändert in die Weinverordnung übernommen.

§15 Erhöhung des natürlichen Alkoholgehaltes

Absatz 3 würde durch eine Regelung ergänzt, wonach die Anreicherung von Landwein nicht durch konzen-trierten Traubenmost erfolgen darf.

§16 Süßung

In einem neu eingeführten Absatz wurde festgelegt, dass Landwein (Verordnung (EG) Nr. 606/2009) nur mit Traubenmost gesüßt werden darf. Dabei darf der Gesamtalkoholgehalt nicht um mehr als 4 % vol. Erhöht werden.

§16a Restzuckergehalt bei Landwein

Die bisher in §41 Abs. 3 getroffene Regelung wonach der Restzuckergehalt bei einem unter der Bezeichnung Landwein in den Verkehr gebrachten Wein nicht den für die Angabe halb-trocken höchstzulässigen Wert übersteigen darf, wurde in den neuen §16a aufgenommen.

Zudem erfolgt die Festlegung, dass die Restzuckerbegrenzung halbtrocken nicht für die unter der Bezeichnung Landwein Neckar, Landwein Rhein-Neckar, in Verkehr gebrachten Landweine gilt.

§21 Qualitätsweinprüfung

Neben der bereits geltenden Regelung, dass einem Wein, der mit Eichenholz-stücken behandelt wurde, keine Prüfungsnummer für einen Prädikatswein zugeteilt werden darf, erfolgt die zusätzliche Festlegung, dass auch einem Wein, der teilweise entalkoholisiert wurde, keine Prüfungsnummer für einen Prädikatswein zugeteilt werden darf.

§34a Cremant, Winzersekt

Da für die Begriffe „Sekt b.A.“ und „Winzersekt“ keine Definitionen mehr im EU-Recht enthalten sind und die Aufnahme dieser Begriffe in die Liste traditioneller Begriffe für Deutschland abzusichern ist wird §34a ergänzt in Vorschriften über „Sekt b.A.“ und „Winzersekt“.

Die Definition von Winzersekt erfolgt gemäß der bisher in Anhang VIII Ab-

schnitt E der ehemaligen Weinmarktorganisation EG Nr. 1493/1999 getroffenen Regelung. Damit konnten wir unsere bisherigen Kriterien für Winzersekt und Cremant erhalten.

Nationale Ausnahmeregelung zur Zulassung der Säuerung

Aufgrund der langanhaltenden Blüte, einhergehend mit kleinbeerigen Trauben, zeichnete sich eine Erhöhung der ph-Werte ab. 

Im Bundesanzeiger vom 5. Oktober 2010 wurde die 21. Verordnung zur Änderung der Weinverordnung veröffentlicht.

Diese als Eilverordnung erlassene Verordnung regelte, dass in den bestimmten Anbaugebieten Baden und Württemberg eine Säuerung nach Maßgabe der entsprechenden EU-Bestimmungen vorgenommen werden darf.

Erhöhung der Anreicherungsspanne

Der Weinbauverband Württemberg unterstützte über unser Ministerium für Ländlichen Raum, Ernährung und Verbraucherschutz das Anliegen anderer Anbaugebiete für den Weinjahrgang 2010 eine Erhöhung der Anreicherung für Erzeugnisse des Jahrgangs 2010 zuzulassen.

Mit der im EU-Amtsblatt L296 vom 13. November 2010 veröffentlichten Verordnung 1022/2010 wurde die Anhebung der Grenzwerte um 0,5 % vol. zugelassen. Somit durften die Erzeugnisse des Jahrgangs 2010 in der Weinbauzone A um 3,5 % vol. angereichert werden.

Neben Deutschland hatten weitere 10 Mitgliedsstaaten die erhöhte Anreicherung beantragt und zugestanden bekommen.

Betrachtet man die Zeit der Beantragung bis zur Veröffentlichung im EU-Amtsblatt, löst dies nur Kopfschütteln aus und zeigt deutlich, dass derartige Kompetenzen an die Mitgliedsstaaten oder an die weinbautreibenden Bundesländer delegiert werden müssen.

Absatzförderung und Information in Drittländern

Gemäß Artikel 4 der Verordnung (EG) Nr. 555/2008 ist die Förderung der Absatzförderung und Information in einem bestimmten Drittland auf 3 Jahre begrenzt. Nunmehr wird mit der Verordnung 772/2010 die Möglichkeit eingeräumt diese Förderung erforderlichenfalls um einen Zeitraum von höchstens zwei Jahren zu verlängern.

Damit trägt man dem sicherlich schwereren Zugang in Drittlandsmärkten Rechnung.

● Verschiebung der Kennzeichnung weiterer allergener Inhaltsstoffe auf Milch- und Eiweißbasis

Die geplante Verschiebung der Kennzeichnung weiterer allergener Inhalts-

stoffe auf Milch- und Eiweißbasis vom 1. Januar 2011 auf den 30. Juni 2012 wurde im EU-Amtsblatt Nr. 347 vom 31.12.2010 veröffentlicht.

EU-Verordnung Nr. 1266/2010 zur Änderung der Richtlinie 2007/681 EG. Sie trat nun rechtzeitig zum 1. Januar 2011 in Kraft.

b) Bundesebene
Sechstes Gesetz zur Änderung des

Weingesetzes

Der Deutsche Bundestag hat das sechste Gesetz zur Änderung des Weingesetzes im Sinne der Beschlussempfehlung des Ausschusses für Ernährung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz beschlossen.

Ergänzend wurde folgender neuer Absatz 14 in § 56 Weingesetz (Übergangsregeln) eingefügt:

„(14) Abweichend von § 10 der Weinverordnung sowie von § 29 der Wein-Überwachungsverordnung entsprechen bis zur Neuregelung aufgrund des § 12 Absatz 1 Nr. 2 sowie des § 33 Absatz 1 Nummer 1 bis 3 dieses Gesetzes 100 Liter Traubenmost oder 100 Liter teilweise gegorener Traubenmost jeweils 97 Litern Wein.“ 

Dieser von den Fraktionen von CDU/CSU und FDP eingebrachte Änderungsantrag wurde wie folgt begründet:

„Die Neuregelung soll auf Most und Wein aus Trauben ab der Ernte 2010 Anwendung finden.

Die Gesetzesänderung könnte im Fall der Abgabe von Traubenmost und teilweise gegorenem Traubenmost in bestimmten Fällen zu unbilligen Härten aufgrund technologisch unvermeidbarer Mehrausbeuten im Zuge der Weinerzeugung führen. So könnte insbesondere bei angereicherten Mosten selbst unter fachgerechter Anwendung önologischer Verfahren eine Destillationsverpflichtung entstehen. Um dieser Situation Rechnung zu tragen, wurde bereits für die Ernte 2010 festgelegt, dass 100 Liter Traubenmost oder teilweise gegorener Traubenmost 97 Liter Wein entsprechen.

● Erste Verordnung zur Änderung der Wein-Überwachungsverordnung

Im Zuge dieser Änderungsverordnung wurden erforderliche Anpassungen am inzwischen geänderten Genossenschaftsrecht vorgenommen. Inhaltlich werden die Durchführungsbestimmungen zu den Bereichen Buchführung, Melde- und Mitteilungspflicht, Handel mit Drittländern, Begleitdokumente, Beförderung von Weinerzeugnissen, Ein- und Ausgangsbücher zum Gemeinschaftscodex der oenologischen Verfahren und Behandlung weitgehend fortgeführt.

Die Änderungen betreffen u.a. den Wegfall der Kategorie „Tafelwein“ (jetzt Wein) sowie den Wegfall des Begriffs „Qualitätsschaumweine bestimmter Anbaugebiete“ (jetzt Sekt b.A.) sowie die Umbenennung des Begriffs „Verarbeitungswein“ (jetzt Grundwein) im Weingesetz.

● Schwarzriesling für „Pinot Sekt“

Für Pinot Sekt waren bislang nur die Rebsorte Pinot blanc (Weißburgunder) Pinot gris (Grauburgunder) und Pinot noir (Blauer Spätburgunder) jeweils allein oder in Mischung möglich. Durch eine Berichtigung der deutschen Fassung der Verordnung (EG) Nr. 607/2009 kann zur Herstellung von Schaumwein und Sekt mit der Angabe Pinot nun auch Pinot meunier (Schwarzriesling) verwendet werden.

c) Landesebene

● Säuerung für Erzeugnisse des Jahrgangs 2010 für Württemberg und Baden zugelassen

● Erhöhung der Anreicherungsspanne

Besten Dank gilt ebenso für die Unterstützung bei der Ermöglichung die Anreicherungsspanne für Erzeugnisse aus dem Jahrgang 2010 um 0,5% vol. zu erhöhen. Die Notwendigkeit, derartige durch die EU-Kommission zu genehmigende Ausnahmeregelungen an die Erzeugerländer zu delegieren erfährt auch Unterstützung durch unser     Ministerium.

● Beibehaltung des Pflanzrechtsregimes

Den höchsten Stellenwert erfuhr bei vielen Aktivitäten, unterstützt durch das Ministerium für Ländlichen Raum, Ernährung und Verbraucherschutz, der Einsatz für die Beibehaltung des Pflanzrechtsregimes. Bei unzähligen Diskussionen in verschiedensten Gremien und mit Vertretern der Politik, seien dies mit dem EU-Kommissar Ciolós, dem stellvertretenden Generaldirektor der EU-Kommission Lars Hoelgaard, der Bundesministerin Ilse Aigner sowie der Staatssekretärin Julia Klöckner, sowie unserer Staatssekretärin Friedlinde Gurr-Hirsch, Vertretern des EU-Parlamentes, Landtags- und Bundestagsabgeordnete, zeigte der Weinbauverband Württemberg die Argumente auf, welche negativen Folgen nicht nur für die Weinwirtschaft mit der Aufhebung des Pflanzrechtsregimes entstehen würden.

Dieses Generalthema wurde dankenswerterweise durch die „Stuttgarter Resolution“, welche im Rahmen der INTERVITIS seitens des MLR formuliert wurde in unserem Sinne aufgegriffen, bei gleichzeitiger Bekenntnis zur Erhaltung unseres Steillagenweinbaus.

In der Zusammenfassung heißt es:

Um dem Weinbau in den Hang-, Steil- und Terrassenlagen eine positive Zukunftschance zu geben, muss die Wettbewerbskraft dieser Standorte durch gezielte Förderungsmaßnahmen verbessert und die allgemeine Anbauregelung mit Pflanzrechten dauerhaft erhalten bleiben und eine Wert vermittelnde Kennzeichnung der Steillagenweine eingeführt werden.

● Struktur- und Qualitätsprogramm Baden-Württemberg

Erfreulicherweise werden die in diesem Programm eingestellten Geldmittel seitens der Weinwirtschaft umfänglich in Anspruch genommen.

Dankenswerterweise konnten die Fördersätze in einigen wichtigen Förderkulissen erhöht werden und stellen sich wie folgt dar:

- Absatzförderung auf Drittlandsmärkten bis zu 50 % (vorher 40 %)

- Förderung von Bau- und Kellertechnik bei Vorliegen der Voraussetzung Fusion, Kooperation, bzw. umfangreichen Betriebserweiterungen 30 % (vorher 25 %)

- Kosten für Machbarkeitsstudien (der Fusion, Kooperation) bis zu 40 % gefördert werden 

- Förderung von Kellertechnik bis zu 20 %. Bei Entwicklung und Nutzung neuer Produkte (förderfähig nur bis zur kommerziellen Nutzung) 30 %. 

- Förderung im Rahmen der Umstellung- und Umstrukturierung

· Flachlagen bis 30 % Hangneigung 7.000 €/ha (unverändert)

· Lagen ab 45 % Hangneigung sowie Rebanlagen mit Lößterrasse/Terrassen und Gefälle ab 30 % bei Umstellung auf Querterrassen 18.000€/ha (bisher 16.000 €).

· Handarbeitslagen (Mauersteillagen) 28.000 € (bisher 23.000 ).

· Installation von Tropfbewässerungssystemen 1.500 €/ha (unverändert).

III. DIENSTLEISTUNGEN DES  
   WEINBAUVERBANDES

1. Vertretung der tarifpolitischen Interessen der Mitgliedsbetriebe

Durch eine Vereinbarung mit dem Arbeitgeberverband der Land- und Forstwirtschaft Baden-Württemberg wirkt der Weinbauverband Württemberg in den vorzubereitenden Verhandlungen zum Abschluss von Tarifverträgen mit. Des Weiteren bietet der Weinbauverband für seine Mitgliedsbetriebe Beratungen in allen Arbeitsrechtsfragen für Arbeitgeber an. Bei diesen Beratungen wird über folgende Themenbereiche Auskunft erteilt:

- Schriftlicher oder mündlicher Arbeitsvertrag

- Anwendung von Tarifverträgen

- Beschäftigung von Saisonarbeitskräften
- Befristetes Arbeitsverhältnis
- Kündigungsvorschriften
- Klageverfahren vor dem Arbeitsge-

 richt und noch vieles andere mehr. 
2. Steuerberatung 
Durch einen Geschäftsbesorgungsvertrag mit der Buchstelle des Landesbauernverbandes in Baden-Württemberg bietet der Weinbauverband für alle Mitgliedsbetriebe eine kostenlose Steuerberatung an. Diese Steuerberatung beschränkt sich auf die speziellen Steuerfragen, die Weinbaubetriebe betreffen. Insbesondere wird Auskunft erteilt über die Gewinn-ermittlungsmethode im Weinbau, Fragen zur steuerlichen Buchführung und zur Einheitsbewertung.  Darüber hinaus wird noch Auskunft erteilt zu speziell den Weinbau betreffenden Steuerfragen im Rahmen von Hofübergabeverträgen und Pachtverträgen. Insbesondere wird auch informiert über die Gewährung von Freibeträgen zur Abfindung weichender Erben im Zusammenhang mit derartigen Verträgen.
Bebauungskosten-Pauschale im Weinbau für das Wirtschaftsjahr 2009/2010

Die Oberfinanzdirektion in Karlsruhe setzte den Bebauungskosten-Pauschsatz im Weinbau, wie im vorhergehenden Wirtschaftsjahr, pro Hektar auf Euro 2.700,-- fest.

3. Umweltschonender Weinbau 2010
Die Richtlinien der Weinwirtschaftsverbände wurden im Berichtsjahr 2010 traditionell fortgeschrieben und auf den neuesten Stand der erlaubten Pflanzenschutzmittel gebracht. 
4. Weinbauarbeitskreise:
Im Berichtsjahr wurden bei 22 Arbeitskreisen des WVW von 31 Referenten 95 Vorträge gehalten. Die Veranstaltungen wurden von über 5.110 Weingärtnern besucht und zeichnen sich somit durch eine starke Resonanz der Weingärtner/innen aus. Die erfolgreiche Arbeit der Erwachsenenbildung in den Arbeitskreisen wird auch im kommenden Geschäftsjahr einen Schwerpunkt unserer Arbeit bilden.
5. Lehrfahrten:

Vom Weinbauverband wurden Lehrfahrten und Exkursionen im In- und Ausland organisiert, an denen sich zahlreiche 
Weingärtner/innen beteiligten. Unter anderem wurde eine Studienreise nach Sizilien und nach Griechenland durchgeführt.

IV. VERANSTALTUNGEN

1. Bundes-  und Landesprämierung

a) Landesprämierung bestätigt Qualitätsstreben

Mehr als vier von fünf Flaschen    Württemberger Wein, von den angestellten Proben, waren preiswürdig: Die Württemberger Weinwirtschaft setzt damit ihren qualitätsorientierten Weg nach oben konsequent fort. Das Interesse an der Landesprämierung zeigt sich auch an den gestiegenen Anstellungszahlen.

Bei der Landesprämierung für Wein und Sekt 2010 bekamen 27,47 Prozent der 4.525 angestellten Weine Gold, 38,59 Prozent Silber und 17,08 Prozent Bronze. Das entspricht einer Erfolgsquote von 83,14 Prozent (2009: 82,82 Prozent). Die Prüfer konnten erneut feststellen, dass die durchschnittliche Weinqualität deutlich gestiegen ist. Im Prämierungsjahr 2010 wurden von 213 (im Vorjahr 214) Betrieben 4.525 Weine (im Vorjahr 4.436) angestellt, die vorwiegend den Jahrgängen 2007, 2008 und 2009 angehörten. Davon wurden 3.762 (im Vorjahr 3.674) Weine mit 1.243 Gold-, 1.746 Silber- und 773 Bronze-Preisen ausgezeichnet. Die wirtschaftliche Bedeutung, die der Weinprämierung zugemessen wird, lässt sich an der Weinmenge erkennen, die mit einem Preis ausgezeichnet wurde. Die teilnehmenden Betriebe machen einen Anteil von circa 90 Prozent am Württemberger Weinmarkt aus. 

	Preismünze
	Rotwein

Liter
	Weißwein

Liter
	Gesamt-

Menge

Liter

	Goldene

	6.289.007
	1.661.088
	7.950.095

	Silberne
	9.769.942
	2.910.526
	12.680.468

	Bronzene

	3.227.093
	1.254.553
	4.481.646

	Prämierte Weinmenge insgesamt
	19.286.042
	5.826.167
	25.112.209


Prämierungsstreifen / Münzetiketten

Im Prämierungsjahr 2010 sind 1.666.000 Prämierungsstreifen und Siegelmarken abgerufen worden. Auch in diesem Jahr haben die Betriebe wieder die Möglichkeit genutzt, ihre Flaschen mit einem einheitlichen Prämierungsstreifen / Münzetikett des Weinbauverbandes Württemberg auszustatten, um damit das erzielte Prämierungsergebnis dem Verbraucher gegenüber zu dokumentieren und einen höheren Verkaufspreis pro Flasche zu erzielen.

„Die Württemberger Wengerter dokumentieren damit erneut ihr Bekenntnis zur größten Weinprüfung unter allen Wettbewerben und zum eigenen Qualitätsstreben“, betonte Weinbauverbands-Präsident Hermann Hohl. Die Landesprämierung für Wein und Sekt sei eine wichtige Qualifizierung für andere Wettbewerbe und ein fairer Wettkampf der Qualitäten der Württemberger Weinwirtschaft. 

„Die Wahrung des hohen Qualitätsstandards soll auch in Zukunft    höchste Priorität haben“, gab       Württembergs Weinkönigin Karolin Harsch ihren „Untertanen“ mit auf den Weg. 

Anlässlich der Landesprämierung wurden für besonders gute Gesamtleistungen drei Betriebe mit dem Staatsehrenpreis der Landesregierung und elf Betriebe mit Ehrenpreisen ausgezeichnet. 

„Die Landesprämierung ist eine Standortbestimmung für die Qualität und die Leistungen unseres heimischen Weinbaus. Wein verbindet Kultur und Genuss. Spezifische Vermarktungsstrategien wie der Weintourismus bieten daher gute Entwicklungschancen für den Weinbau in Baden-Württemberg“, sagte die Staatssekretärin im baden-württembergischen Ministerium für Ländlichen Raum, Ernährung und Verbraucherschutz, Friedlinde Gurr-Hirsch.

Landesprämierung Ehrenpreise

Ehrenpreise für herausragende Gesamtleistungen erhielten auf der diesjährigen Landesprämierung: 

→ Weingut Ralf Keil, Pfedelbach

→ Weingut Albrecht-Gurrath, Heilbronn    

→ Weinbau Rolf Weibler, Bretzfeld-


Siebeneich

→ Weinkellerei Wangler, Abstatt

→ Weingärtnergenossenschaft Heu-holz, Pfedelbach-Heuholz

→ JupiterWeinkeller Hausen an der Zaber, Brackenheim-Hausen

→ Weingärtnergenossenschaft Mun-  delsheim

→ Weingärtner Markelsheim, Bad Mergentheim-Markelsheim

→ Weingärtner Cleebronn-Güglingen, Cleebronn

→ Genossenschaftskellerei Heilbronn-Erlenbach-Weinsberg

→ Felsengartenkellerei Besigheim, Hessigheim

Mit einem Staatsehrenpreis des baden-württembergischen Landwirtschaftsministerium wurden ausgezeichnet:

→ Weingut Busch GbR, Bretzfeld-Dimbach

→ Weingut Leiss, Weinsberg-Gellmersbach

→ Strombergkellerei Bönnigheim

b.) Bundesweinprämierung 

Bundesweinprämierung Wein und Sekt im Jahr 2010 

Das bestimmte Anbaugebiet          Württemberg hat sich an der DLG-Bundesprämierung 2010 beteiligt. 

Die Preise teilten sich wie folgt auf:

Goldener Preis extra =
    6 Weine

Goldener Preis
   =     195 Weine

Silberner Preis
   =     386 Weine

Bronzener Preis
   =     169 Weine
Insgesamt

   =     756 Weine

Die Preise teilten sich wie folgt auf:

Goldener Preis Extra
=   3 Sekte

Goldener Preis

= 22 Sekte

Silberner Preis

= 20 Sekte

Bronzener Preis

= 19 Sekte
Insgesamt


= 64 Sekte

c) Ehrenpreis des Ministers:

Bronze: 

- Weingärtner Cleebronn-Güglingen e.G.,  Cleebronn

- Weingut Sonnenhof, Vaihingen-Gündelbach

- Privatkellerei-Weinbau Rolf Willy GmbH, Nordheim


Goldener Preis Extra:

Sekte:


- 
Privatkellerei Klaus Keicher GmbH, Erlenbach


2008 Erlenbacher Kayberg, Muskat-Trollinger, trocken

- Privatkellerei-Weinbau Rolf Willy GmbH, Nordheim

  
2008 Württemberg, Muskat-Trollinger, trocken

-
Weingärtnergenossenschaft Remstalkellerei e.G., Weinstadt


2009 Württemberg, Muskat-Trollinger, trocken


Goldener Preis Extra:
Weine:

-
JupiterWeinkeller Hausen an der Zaber e.G., Brackenheim-Hausen


2007 Württemberg„Edition Jupiter“ Lemberger, QbA

-
Weingärtner Cleebronn-Güglingen e. G., Cleebronn, 


2009 Cleebronner Michaelsberg, Bal

-
Weingut Gerhard Rienth, Fellbach

2009 Fellbacher Goldberg, Chardonnay Aul

-
Lauffener Weingärtner e.G., Lauffen


2007 Lauffener Katzenbeißer, Cuvée Rotwein QbA

-
Heuchelberg Weingärtner e.G., Schwaigern


2007 Württemberg, Cabernet Dorsa, Cabernet Mitos QbA



2007 Württemberg, Cuvée Cabernet, 
Cuvée Rotwein QbA 

2. Sechzehnter Weingipfel in der Heilbronner Harmonie
Die besten Württemberger

Auf dem Heilbronner Weingipfel im Kongresszentrum Harmonie präsentierten die erfolgreichsten württembergischen Betriebe über 500 ausgezeichnete Weine und Sekte. Außerdem wurden in zehn Kategorien die „Top Ten“ der heimischen Weine prämiert. 

Eröffnet wurde das Gipfeltreffen von der neuen Württembergischen Weinkönigin Karolin Harsch. Mit 45 teilnehmenden Betrieben, darunter 20 Weingärtnergenossenschaften, 21 selbst vermarktende Weinbaubetriebe, Prädikats- und Ökoweingüter sowie vier Weinkellereien aus dem Weinland Württemberg, war die 16. Leistungsschau des Württemberger Weines am 20. und 21. November im Heilbronner Kongresszentrum Harmonie eine beeindruckende Präsentation  Württemberger Weinspezialitäten. 

Vertreter waren alle Staatsehrenpreisträger und zehn von elf Ehrenpreisträgern der Württemberger Landeswein- und Sektprämierung 2010, außerdem die in der Top-Ten-Liste der DLG vertretenen vier besten Württemberger Sekterzeuger Deutschlands. Zugegen waren ebenso 14 DLG-Top-100-Betriebe aus Württemberg, zwei von drei DLG-Bundesehrenpreisträger und der „Jungwinzer des Jahres“. 

Zum zehnten Mal wurden im Maybach-Saal die aus Bönnigheim, Fellbach, Hessigheim, Mundelsheim, Schwaigern, Talheim und Weinsberg kommenden „Top Ten“ präsentiert. Qualifizierte Prüfer haben die Spitzenprodukte in zehn Kategorien ausgewählt. 

Die Top-Ten-Preisträger

→Trollinger: Weingärtnergenossenschaft Mundelsheim, 2009 Mundelsheimer Käsberg Trollinger QbA

→Lemberger: Fellbacher Weingärtner, 


2008 Fellbacher Lämmler Lemberger QbA Edition >P<

→Rote Burgunder: Strombergkellerei Bönnigheim, 2008 Württemberger Spätburgunder QbA trocken „Rother von Stromberg“

→Liebliche Rotweine: Weingut Neu-


mann in Schwaigern-Stetten, 2009 Württemberger Samtrot Spätlese

→Rote Barrique: Felsengartenkellerei 


Besigheim in Hessigheim, 2007    Württemberger Lemberger QbA      trocken im Barrique gereift

→Rieslinge trocken/halbtrocken: Wein-gut Leiss in Weinsberg-Gellmers-bach, 2009 Gellmersbacher Dezberg Riesling QbA trocken

→Rieslinge lieblich: Fellbacher Wein-


gärtner, 2009 Fellbacher Lämmler Riesling Spätlese Edition >P<

→Müller-Thurgau, Silvaner, Kerner,

 
Muskateller und Traminer: Felsengartenkellerei Besigheim in Hessigheim, 2009 Besigheimer Felsengarten Traminer Auslese

→Weiße Burgunder: Weingut Leiss in Weinsberg-Gellmersbach, 2009 Gellmersbacher Dezberg Grauburgunder Spätlese trocken

→Edelsüße Weine: Weingut Kurz-Wagner in Talheim, 2009 Heilbronner Stiftsberg Riesling Eiswein „Marie“.

3. Wahl der Württembergischen Weinkönigin
Neue Weinregentinnen

Württemberg hat eine neue Weinkönigin: Am 5. November übernahm Karolin Harsch (26) aus Güglingen vor 570 Gästen in der Kultura Öhringen die Krone von ihrer Vorgängerin Juliane Nägele aus Hessigheim.

Karolin Harsch hatte sich zuvor in  einer internen Fragerunde der Jury und dann beim Bühnenauftritt vor allen Gästen gegen ihre Mitbewerberinnen Julia Höllmüller (wurde am Wahltag 22) und Natascha Wörthmann (23), beide aus Lauffen, durchgesetzt. Julia Höllmüller und Natascha Wörthmann fungieren fortan als Württemberger Weinprinzessinnen. 

Karolin Harsch befindet sich derzeit in der Ausbildung zur Hebamme, nachdem sie zuvor ein Lehramtsstudium begonnen hatte. Arbeit im sozialen Bereich liegt ihr besonders, wie sie bekennt. Dazu engagiert sie sich gerne in der Kirche. So war sie 2005/2006 in einem halbjährigen Missionseinsatz in Kenia. Sie hilft gerne im Weinberg ihrer Eltern mit. Als eines ihrer Hobbies nennt sie Rasen mähen, neben joggen, backen, Babysitten, Freunde treffen und Fußball. Ihr Lieblingswein ist der Rivaner. 

Die Weinprinzessinnen 

Julia Höllmüller studiert Weinbetriebswirtschaft an der Hochschule Heilbronn. Zurzeit befindet sie sich im Praktikum bei der Bezirkskellerei Markgräflerland in Efringen-Kirchen. Sie ist Mitglied der Jungwinzergruppe „vinitiative Lauffen“ und interessiert sich zudem für Tafeltrauben und Skifahren. Als ihren Lieblingswein bezeichnet sie den Lemberger.

Natascha Wörthmann studierte Weinbau und Önologie in Geisenheim und arbeitet zurzeit als zweite Kellermeisterin bei der Weinbaugenossenschaft Schinzach-Dorf im schweizerischen Aargau. Als Hobbies nennt sie Tanzen, Motorrad fahren und Traktor fahren. Ihr Lieblingswein ist der Spätburgunder.

Die drei werden jetzt bis zum 4. November 2011 den Württemberger Wein hoheitlich vertreten. Dann wird in Fellbach die Württemberger Weinkönigin 2011/2012 gewählt. Königin Karolin Harsch wird bereits im Oktober 2011 als eine Kandidatin unter 13 aus den deutschen Anbaugebieten um die Krone der Deutschen Weinkönigin antreten.

4. Baden-Württemberg Classics 
Die Baden-Württemberg Classics fanden in Duisburg, München und die erfolgreichste in Berlin statt. 

Rund 5.800 Besucher wurden bei den Baden-Württemberg Classics im November in Berlin gezählt. Auf der Wein- und Genussmesse präsentierten rund 100 Winzer und Weingärtner aus den beiden Weinregionen Baden und Württemberg ihre Erzeugnisse und Spezialitäten. Die Besucher ließen sich  außerdem in Weinseminaren von den Weinhoheiten aus Baden und        Württemberg die neuesten Weintrends präsentieren. Zum Erfolg der Messe beigetragen hat in diesem Jahr auch eine Erlebnisweinprobe zum Thema „Licht & Wein“. Die Besucher konnten in einem Lichtraum erstmals im Selbsttest erproben, wie die Umgangsfarbe Einfluss auf unser Geschmacksempfinden beim Genuss von Wein hat. 

5. Perspektiven des Steillagenweinbaus

Tagung in der Felsengartenkellerei in Hessigheim

Das Ziel, die Kulturlandschaft des Terrassenweinbaus zu erhalten, ist nicht nur ein Anliegen der Landespfleger, Naturschützer und Tourismusförderer. Es liegt auch im ureigenen Interesse der Weinwirtschaft. Das ist das Fazit einer Tagung der Akademie Ländlicher Raum Baden-Württemberg. 

Weinkäufer müssen bereit sein, für Weine aus terrassierten Steillagen etwas tiefer in die Tasche zu greifen als für Weine aus Normallagen. Darin waren sich auf der Tagung in Hessigheim alle Referenten einig. 

Höhere Preise kaum durchsetzbar

Weinbaupräsident Hermann Hohl betont dies schon lange, der baden-württembergische Landwirtschaftsminister Peter Hauk stimmte dem zu. Er verwies darauf, dass in anderen Ländern gute Weißweine durchaus für 12 bis 13 Euro und Rotweine für 19 bis 20 Euro über die Ladentheke gingen. Solche Preise sah Dr. Götz Reustle, Vorstandsvorsitzender der Felsengartenkellerei, für württembergische Steillagenweine als kaum durchsetzbar an. Er bestätigte aber eine Tendenz zu besseren Qualitäten und höheren Preisen für Weine aus terrassierten Steillagen. 

Terroirzuschlag bezahlt

Die Felsengartenkellerei hat 2008 die in Steillagen offiziell zulässigen höheren Erzeugungsmengen nach unten korrigiert und damit eine marktgerechte Produktion bezogen auf Qualität und Quantität erreicht. Um den betroffenen Weingärtnern den Ertragsausfall und die Mehrarbeit in diesen Lagen in etwa zu vergüten, werde ihnen der Betrag von 50 Euro pro Ar als Terroirzuschlag ausbezahlt. Dennoch seien weiterhin staatliche Zuschüsse nötig, um den Steillagenweinbau zu erhalten. Das bestätigte Landwirtschaftsminister Hauk und stellte für 2013 sogar eine Erhöhung in Aussicht. 

Wie aber können vermehrt Verbraucher für qualitativ bessere, aber teurere Steillagenweine gewonnen werden? Anregungen dazu gaben Dr. Dietmar Rupp von der Staatlichen Lehr- und Versuchsanstalt für Wein- und Obstbau in Weinsberg und Dr. Franz Höchtl von der Uni Freiburg. Höchtl merkte an, dass am Vorantreiben der Qualitätsweinerzeugung in terrassierten Steillagen kein Weg vorbei führe.

Entscheidend sei, die öffentliche Wahrnehmung und damit die Aufwertung des Weinbaus in terrassierten Lagen zu steigern. Dazu könnten Konzepte für den Qualitätstourismus wesentlich beitragen. 

Beratungsgespräche nutzen

Bei renommierten Weinhändlern, so hätten Umfragen ergeben, würden Qualitätskunden von Normalkunden 

unterschieden. Die Gruppe der qualitätsbewussten Kunden steige langsam aber stetig. Ein Rezept, um bei solchen Kunden Interesse zu wecken und damit auch höhere Preise durchzusetzen, sei, in Beratungsgesprächen Geschichten um den Wein und seine Herkunft zu erzählen. 

Rupp verwies auf zusätzliche Aktivitäten. So würden an der Mosel Steillagen-Patenschaften und Spezialeditionen  mit Klettertour ausgelobt. Im schweizerischen Wallis sei eine Steillagenaktiengesellschaft gegründet worden, die als Dividende Wein versende. Zusätzlich fügte Rupp an, dass künftig auch vor dem Hintergrund des Klimawandels, die Sortenfrage kein Tabu sein darf, doch wird man hier behutsam und marktgerecht agieren müssen. 

Anregungen zu Rationalisierungen speziell im Terrassenweinbau steuerte Weinbauberater Lothar Neumann aus Heilbronn bei. Neben Erleichterungen durch das Schaffen einer Direktzugfähigkeit (wodurch allerdings Ausgleichsmaßnahmen nötig würden) sei insbesondere an die Alternative Querbewirtschaftung zu denken, speziell auf den etwas flacheren Ober- und Unterhängen.

Historische Weinbaulandschaft

Volkmar Eidloth vom Landesamt für Denkmalpflege forderte die Erhaltung der Steillagen als historische Weinbaulandschaft. Eine Anerkennung als Weltkulturlandschaft durch die Unesco sei allerdings äußerst langwierig und schwierig.

Lehrbaustelle Trockenmauer eröffnet

Eine Lehrbaustelle zum Trockenmauerbau soll in Stuttgart-Rohracker Tipps für Praktiker geben. 

„Das Wissen um den Bau und den Erhalt stabiler und solide gebauter Mauern droht in Vergessenheit zu geraten“, betonte Staatssekretärin Friedlinde Gurr-Hirsch, Mitglied des Landtages, bei der Eröffnung. Fachleute der Versuchsanstalt für Gartenbau in Heidelberg sanieren gemeinsam mit Weingärtnern und einem Landschaftsbauer in Rohracker Trockenmauern. Die einzelnen Schritte sollen in einer Broschüre dokumentiert werden. „Wird der Weinbau in Steillagen aufgegeben, dann ist auch der Erhalt der Trockenmauern gefährdet“, mahnte Gurr-Hirsch.

6. Herbstrundfahrt des Weinbauverbandes Württemberg

Württemberger Weinernte 2010: Wunsch-Herbst mit sehr guter Qualität und geringerer Menge.

Hohl und Köberle kündigen Aktion in Brüssel an

Die ersten Reisemessungen bestätigen die Erwartungen für den Weinjahrgang 2010. „Wir dürfen mit einem Wunschherbst rechnen“, betonte Württembergs Weinbauverbandspräsident Hermann Hohl bei der traditionellen Herbstrundfahrt erstmals mit  Minister Rudolf Köberle und Weinkönigin Juliane Nägele an diesem Montag in Fellbach: „Die Qualität wird sehr gut.“ Nach den Messungen der Lehr- und Versuchsanstalt in Weinsberg ist mit fruchtigen und aromatischen Weinen zu rechnen. Minister Köberle griff in den Weinbergen am Fellbacher Kappelberg selbst zum Refraktometer, um sich von den aktuellen Werten zu  überzeugen. 

Nach einzelnen Frühstart-Lesen und der Ernte der frühen Sorten in den letzten September-Wochen wird die Hauptlese mit den Württemberger Traditionssorten Trollinger, Lemberger und Riesling nach Einschätzung Hohls nicht vor Anfang Oktober begonnen. Die Zeitverzögerung durch das Frühjahrsklima sei nicht aufzuholen. Der kalte Jahresauftakt sorgte zusammen mit einem kühlen und nassen Mai für die verspätete Blüte, die am 22. Juni einsetzte. Den Reifebeginn terminiert Weinsberg auf den 23. August. Die verlangsamte Reife werde aus den spätreifenden Sorten wie Trollinger und Riesling stabile Weine machen, „an denen man lange Freude hat“, so Hohl. Der heiße Juli und der regnerische August waren wichtig für die Qualitätserwartungen. Die Trauben seien gesund. Hohl: „Die letzten Wochen vor der Ernte werden entscheidend sein.“ Fest steht jetzt schon, dass das die verzögerte Blüte in  Württemberg zu einer unterdurchschnittlichen Erntemenge führt. Hohl: „Den sehr guten Qualitäten steht je nach Sorte 10 bis 20 Prozent weniger Menge gegenüber.“ In Württemberg erwartet man unter einer Million Hektoliter. 2009 gab es 1,1 Millionen Hektoliter und 2008 1,136 Millionen Hektoliter Weinmost. Von einzelnen Sorten abgesehen seien aber insgesamt keine Lieferengpässe zu befürchten:

„Der Genießer Württemberger Weine wird auch 2010 eine gute Auswahl haben.“ Die geringere Erntemenge wird aufgrund des geringeren Absatzes von deutschem Wein im eigenen Land und im Export zur Preisstabilität beitragen, erwartet Hohl.

Baden-Württembergs „Weinminister“ Rudolf Köberle hat es den Wengertern ins Stammbuch geschrieben. „Wer Wein verkaufen möchte, muss sich konsequent an den Möglichkeiten auf Absatzmärkten orientieren“, sagte er bei der Herbstfahrt des Weinbauverbandes Württemberg in Fellbach. Politisch spielt für ihn „die Weiterführung des Anbaustopps für Reben eine zentrale Rolle. Der Beschluss, den Anbaustopp für Reben aufzuheben, muss unbedingt revidiert werden.“ Der Verzicht auf die bestehenden Anbauregeln würde den Bemühungen um die Förderung von Weinqualität und den Erhalt gewachsener Kulturlandschaften und Weinbausteillagen „massiv“ zuwider laufen.  Minister und Präsident kündigten auf der Basis der „Stuttgarter Resolution“ vom März dieses Jahres – unter anderem zum Erhalt des Steillagenweinbaus  - Gespräche in Brüssel zur Reform der Weinmarktordnung an. Für den Agrarminister steht die Weinbranche „unter einem   enormen Qualitäts-, Preis- und Kostendruck“. Deshalb unterstütze das Land mit rund 52 Millionen Euro aus EU-Mitteln bis 2014 verstärkt Maßnahmen zur Absatzförderung von Wein und Drittländern, die Förderung von Investitionen sowie die Modernisierung von Rebflächen, insbesondere der Hang- und Steillagenflächen. „Froh“ ist Köberle, „dass es gelungen ist, das deutsche Weinbezeichnungsrecht mit den Qualitätsstufen und den Lagen- und Bereichsbezeichnungen zu erhalten.“ „Große Potenziale“ sieht er im Bereich Wein und Tourismus.

7. Reform der EU-Reform gefordert

Vertreter der Weinbauregionen Europas treffen sich in Kroatien

Der Weinbauverband Württemberg begrüßt die klare Haltung der Versammlung der Weinbauregionen Europas (AREV) zum Anbaustopp. Die politischen und berufsständischen Vertreter von 17 Ländern aus 70 Regionen haben sich in Porec / Istrien / Kroatien einstimmig für die Beibehaltung des allgemeinen Rahmens der bisherigen Pflanzrecht-Regelung ausgesprochen. Sie fordern, angesichts der nach wie vor schwierigen Weinmarktsituation in den meisten europäischen Regionen, von der EU eine „Reform der Reform“.

Württembergs Weinbauverbandspräsident Hermann Hohl: „Das ist der richtige Weg zur Stabilisierung des europäischen Weinmarktes und im Interesse des Erhalts unserer Kulturlandschaften.“ Auch Staatssekretärin Friedlinde Gurr-Hirsch bekräftigte in Porec: „Unser Ziel ist es, die Identität der Weinbauregionen in Europa zu erhalten.“

Die AREV-Versammlung befürchtet, dass trotz Rodungs- und Absatzförderungsmaßnahmen die Ziele der EU-Weinmarktreform wie Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit der europäischen Erzeuger und Wiederherstellung des Gleichgewichts zwischen Angebot und Nachfrage nicht erreichbar sind, sondern sich mit der angebahnten Deregulierung die verhängnisvollen Auswirkungen insbesondere für kleine und mittlere Betriebe noch verschärfen werden. 

Die geforderte „Reform der Reform“ soll neben der Beibehaltung des Anbaustopps auch die Beibehaltung der Etikettierungsregeln zur Unterscheidung der Weine mit Ursprungsbezeichnung von anderen Weinen beinhalten sowie die Freiheit der Mitgliedstaaten bei der Einsetzung der EU-Mittel für die Absatzförderung außerhalb oder innerhalb der Europäischen Union oder die Förderung des Weinbaus mit besonderem Charakter wie Steillagen. 

V. WEIN UND TOURISMUS

1. Zahlreiche Besucher beim Württemberger Weinfrühling

Beim Weingärtner in den Keller schauen

Mitte März öffneten rund 40 Betriebe entlang der 511 Kilometer langen      Württemberger Weinstraße ihre Türen. Genossenschaften, Weingüter, Prädikats- und Ökobetriebe luden zu einem Tag der gläsernen Weinproduktion ein. 

Der zweite Württemberger Weinfrühling fand in allen Regionen des Anbaugebiets Württemberg statt – dem viertgrößten Weinbaugebiet Deutschlands, das sich vom Taubertal bis zur Schwäbischen Alb erstreckt. Führungen durch imposante Holzkeller, der Blick in eine Sektmanufaktur oder hinter die Kulissen des ökologischen Weinanbaus standen auf dem Programm. Die Gäste waren sich schnell einig: Die kreativen Weinmacher vermittelten eine Menge Wissenswertes über Weinanbau und Weinausbau. Und das nicht nur in der Theorie.

Die Württemberger kennen lernen

Bei Weinverkostungen, Sensorikseminaren oder Exkursionen durch die Weinberge verband sich Weingenuss mit fachlicher Information über die heimischen Qualitätserzeugnisse. 

„Der Weinfrühling ist eine tolle Gelegenheit, die breite Palette Württemberger Weine kennenzulernen“, resümierte Ulrich- Michael Breutner, Geschäftsführer des Weininstituts Württemberg. 

Im Mittelpunkt des Weinfrühlings standen die Weine des neuen Jahrgangs 2009. „Der Jahrgang 2009 übertrifft sogar noch die Qualität des Vorjahres“, stellte Ulrich-Michael Breutner fest. „Manche wissen gar nicht, wie viele gute Weine Württemberg zu bieten hat. Der Trend hin zu regionalen Produkten, vor allem auch bei jungen Weinliebhabern, ist nicht aufzuhalten“, zog er Fazit. 

Trollingertaufe in Willsbach

Einer der 2009er Weine wurde sogar beim Gottesdienst zwischen Fässern und Wein im Keller der Weingärtner Willsbach getauft: der Trollinger. Der aufwändige Einsatz der Weingärtner beim Anbau und die hervorragende Arbeit der Kellermeister bei der Verarbeitung zeigen Erfolg: Die nationalen Preise häufen sich, zwei Jahre in Folge, 2008 und 2009, gewannen Württemberger Trollingerweine den Deutschen Rotweinpreis in der Kategorie „Unterschätzte Klassiker“.

Kulinarische Entdeckungsreisen rundeten das Programm ab. Handgeschöpfte Schokolade unterstrichen die Vielfalt und Unterschiede der Weine, da wird Zartbitterschokolade mit Caramel-Quellsalz zu einem neuen Sauvignon Blanc gereicht  oder es gibt Criollobohnen zu einem Riesecco. „Das Genusserlebnis Wein und Schokolade funktioniert perfekt mit Weiß- und Rotweinen aus Württemberg und wir können so die Unterschiede unserer Weine erlebbar machen“, erklärte Willi Hackel, Beiratsmitglied des Winnender Wein- und Kulturvereins, die Zusammenarbeit mit der ortsansässigen Confiserie.

2. Den Weintourismus fördern

 Wengerterfamilie Kohler macht es mit ihrer Landpension vor

Während der Weintourismus in anderen Regionen Deutschlands floriert, herrscht in Württemberg ein deutlicher Nachholbedarf. Dabei kann der Tourismus ein wirksames Mittel der Verkaufsförderung sein.

Otto und Gretel Kohler in Brackenheim-Dürrenzimmern haben mit ihrer „Landpension Kohler“ eine überlegte Konzeption in die Tat umgesetzt. Die Wengerterfamilie, die ihre Reben an die Genossenschaft Dürrenzimmern-Stockheim abliefert, verbindet erfolgreich Wein und Gästebetreuung miteinander.

Weintourismus als zweites Standbein

Sohn Daniel, er führt mit seiner Frau Stephanie inzwischen den Betrieb, sieht darin nicht zuletzt den Aufbau eines zweiten Standbeins neben der Rebenerzeugung. Die Kohlers machen vor, wie es gelingen kann, am Aufbau einer „weintouristischen Infrastruktur“ mitzuwirken. Das wurde in einem Fachgespräch zum Thema „Wein und Tourismus“ deutlich.

18 Flaschen Wein nimmt ein Gast im Schnitt mit

Diese Infrastruktur fehle in Württemberg noch vielfach, sagte Evelyn Schmidt, die das Projekt Wein und Tourismus bei der Lehr- und Versuchsanstalt für Wein- und Obstbau in Weinsberg betreut. So mangele es in den württembergischen Weinanbaugebieten an zeitgemäßen Gästezimmern in Winzerhöfen und Hotels. In dieses Instrument der Weinabsatzförderung zu investieren, sei sinnvoll. So

würden in Franken beispielsweise Übernachtungsgäste im Durchschnitt 18 Flaschen Wein mit nach Hause nehmen. Änderungsbedarf bestehe auch bei den Öffnungszeiten vieler Weinbaubetriebe. Die seien nicht optimal an die Bedürfnisse von Wochenendtouristen angepasst. 

Württemberger Weingärtner sollten die vielen vorhandenen Potenziale der Verkaufsförderung erschließen, betonte Tanja Seegelke von der Touristikgemeinschaft Heilbronner Land. Das dürfe man nicht als notwendiges Übel sehen. Vielmehr sei eine gewisse Begeisterung und auch Fantasie gefragt, um den durchaus wissbegierigen Gästen mehr zu bieten als gelegentliche Weinproben. Weinbergs- und Kellerführungen gehörten ebenso dazu wie auch Angebote zur Mitarbeit im Weingut – nicht nur zur Weinlese im Herbst. In diese Richtung wirken die inzwischen 50 Weinerlebnisführer in Württemberg. Von deren vielfältiger Arbeit berichtete der Gundelsheimer Armin Englert. 

Auf das von Gästen gewünschte Zusammenspiel von gutem Essen und Weingenuss wies Staatssekretärin Friedlinde Gurr-Hirsch hin. In Deutschland werde dieser Genussaspekt mit Baden-Württemberg verbunden. Diese Imagekomponente gelte es weiter zu fördern. Eine schöne Natur habe Württemberg ohnehin zu bieten. Damit seien gute Voraussetzungen für den weiteren Ausbau des Weintourismus gegeben. Weinbaupräsident Hermann Hohl bejahte das, wünschte sich aber mehr Vinotheken im Land. Leider falle man, wenn man in       Württemberg von der Autobahn abfahre, in ein „touristisches Loch“, denn es gäbe viel zu wenig Touristikbüros in der Region.

3. 50 Weinerlebnisführer für Württemberg

Erfolgsprojekt des Weintourismus

Nach achtmonatiger Ausbildung an der Weinbauschule Weinsberg (LVWO) haben 25 Teilnehmer die Auszeichnung zum „Weinerlebnisführer Württemberg“ erhalten. Damit gibt es nach dem ersten Kurs 2009 insgesamt 50 weinkompetente Gästeführer. 

Staatssekretärin Friedlinde Gurr-Hirsch bezeichnete die neuen Weinerlebnisführer für Württemberg bei der Übergabe der Urkunden als „Cuvée aus Wein und Kultur“. Evelyn Schmidt, bei der LVWO zuständig für die Ausbildung: „Die Qualifizierung von weinkompetenten Gästeführern ist ein wichtiger Baustein in der Entwicklung des Weintourismus        Württembergs. Der Mix aus verschiedenen Herkünften und Branchenzugehörigkeiten macht die Teilnehmer zu wertvollen Multiplikatoren.“ Die etwa 150 Stunden dauernde Ausbildung wird in Zusammenarbeit zwischen Weininstitut  Württemberg und LVWO durchge-

führt. 

Ein dritter Kurs startete im September 2010. Inzwischen gibt es den Weiner-

lebnisführer Württemberg e. V. mit der Vorsitzenden Saskia Wörthwein-Marcelssen. Weitere Informationen im Internet unter: www.weinerlebnistour.de.

4. Weinbergsrundfahrten anbieten

Vorschriften beachten

Weinbergsrundfahrten mit Schlepper und Anhänger sind eine beliebte Attraktion im Rahmen des Weintourismus oder von Veranstaltungen wie dem Württemberger Weinfrühling. Dabei sind strenge Regeln zu beachten. Der Weinbauverband Württemberg hat ein ausführliches Merkblatt zusammengestellt. Abrufbar unter: www.weinbauverband-wuerttemberg.de.
VI. Weinbau in Württemberg

Auszug aus dem Jahresbericht der LVWO Weinsberg

1. Weinbaukartei

a) Allgemeines

Gemäß der Verordnung (EG) Nr. 479/2008 vom 29. April 2008 führen die Mitgliedstaaten eine Weinbaukartei die die jüngsten Informationen 

über das Produktionspotential enthält. Zuständig für die Erstellung, Verwaltung und Überprüfung der Kartei sind laut Verordnung des Ministeriums Ländlicher Raum zur Durchführung weinrechtlicher Vorschriften vom 31. Mai 2005 (GBl. S. 457) die Weinbauanstalten des Landes, für das bestimmte Anbaugebiet Württemberg die Staatliche Lehr- und Versuchsanstalt für Wein- und Obstbau Weinsberg.

Abb.1 Meldungen

	Die Betriebe hatten 2010 folgende Meldungen zu erstatten:

	Änderungsmeldung zur Weinbaukartei
	spätestens am 10.06. mit Stand vom 31.05.

	Übermengenmeldung
	spätestens am 20.08. mit Stand vom 31.07.

	Bestandsmeldung
	spätestens am 20.08. mit Stand vom 31.07.

	Ernte- und Erzeugungsmeldung 
	spätestens am 15.01. des auf die Ernte folgenden Jahres


Betriebe und Rebflächen

2010 waren in der Weinbaukartei 12.573 Bewirtschafter von Rebflächen gemeldet. Gegenüber dem Vorjahr hat sich die Anzahl der Betriebe um 475 (3,64 %) verringert. Die bestockte Rebfläche (-9,3 ha) und die anrechenbare Ertragsrebfläche (-3,5 ha) sind gegenüber dem Vorjahr nahezu unverändert. Die Konzentration der Rebfläche auf weniger Betriebe betrifft 2010 die Genossenschaften und die selbstvermarktenden Betriebe. Die Genossenschaften verlieren weiter Anteile an der bestockten Rebfläche. Von diesen Verlusten profitieren alle anderen Betriebsformen.

Abb.2 Betriebsformen

	 Betriebsform
	Anzahl
Betriebe
	 Bestockte Rebfläche in ha
	 Anteil in %
	ø Betriebsgröße je Betriebsform in ha

	 Weingärtnergenossenschaft
	49
	8453,1
	73,53
	172,5

	 Erzeugergemeinschaft
	23
	829,1
	7,21
	36,0

	 Selbstvermarktende Betriebe
	667
	2060,5
	17,92
	3,1

	 Winzer
	732
	153,6
	1,34
	0,2


Betriebsgrößenverteilung in Hektar (bestockte Rebfläche)

Wie aus der Abbildung 3 zu ersehen ist, sind 83 % (Vorjahr 83 %) der Betriebe in Württemberg als so genannte Hobbywengerter einzustufen (Betriebsgröße bis zu   einem ha bestockte Rebfläche), die ihre Flächen nebenberuflich bewirtschaften. Diese sind aber lediglich mit 23 % (Vorjahr 24%) an der bestockten Rebfläche beteiligt. Mit Ausnahme der Betriebe bis 5 Ar sind die Betriebsgrößen bis zu fünf Hektar sowohl in der Anzahl der Betriebe als auch die jeweilige bestockte Rebfläche leicht zurückgegangen. Die Anzahl der Betriebe und der Rebfläche hatten in allen Betriebsgrößen ab 5 Hektar Zuwächse.

Abb.3 Betriebsgrößen

	von
	bis
	Anzahl
Betriebe
	% Anteil Gesamtbetriebe
	Rebfläche
	% Anteil Gesamt- Rebfläche

	in Hektar
	
	
	
	

	0,0001
	0,05
	451
	3,7
	16,1
	0,1

	0,05
	0,0999
	1561
	12,7
	118,6
	1,0

	0,1
	0,2999
	5220
	42,4
	1045,8
	9,1

	0,3
	0,5
	1835
	14,9
	677,6
	6,0

	0,51
	1
	1147
	9,3
	812,8
	7,1

	1,0001
	5
	1488
	12,1
	3488,0
	30,3

	5,0001
	10
	483
	3,9
	3357,7
	29,2

	10,00
	20
	115
	0,9
	1505,6
	13,1

	größer 20
	
	17
	0,1
	474,2
	4,1

	Gesamt
	
	12317
	100,0
	11496,4
	100,0


Rebsortenanteile der wichtigsten Rebsorten

Der Anteil, der mit Rotweinsorten bestockten Rebfläche, geht seit 2007 immer stärker zurück. 2007 -2 ha, 2008 -17 ha und 2009 -23 ha. Der Anteil der Rotweinsorten bei den sortenrein gemeldeten Rebflächen liegt jetzt bei 71,2 % (Vorjahr 71,3 %). 19 ha waren als gemischter Satz rot/weiß gemeldet. Die Rebfläche mit den beiden Hauptrotweinsorten Trollinger und Schwarzriesling ist weiterhin rückläufig. Eine Zunahme ist vor allem bei den Sorten Lemberger, Spätburgunder/Samtrot und Muskat-Trollinger festzustellen. Bei den Weißweinsorten reduziert sich der Flächenanteil am deutlichsten bei den Sorten Kerner, Müller-Thurgau und Silvaner. Nennenswerte Zuwächse gab es vor allem bei den Sorten Ruländer, Sauvignon Blanc und Weißer Burgunder. Die Rieslingfläche ist leicht angestiegen (+4,8 ha).

In den Abbildungen 4 und 5 wird die Entwicklung der in Württemberg angepflanzten Rot- und Weißweinsorten ab einer Fläche von 1 ha aufgezeigt.

Abb.4 Rotweinsorten-Entwicklung in Württemberg ab 1 ha bestockte Rebfläche 

	Sortenname
	2009 ha
	2010 ha
	+/- %

	ACOLON
	220,84
	221,19
	+ 0,16

	BLAUER ZWEIGELT
	56,18
	56,77
	+ 1,04

	CABERNET CARBON
	1,71
	2,36
	+ 38,06

	CABERNET CORTIS
	2,06
	2,41
	+ 17,20

	CABERNET CUBIN
	17,51
	18,06
	+ 3,17

	CABERNET DORIO
	10,21
	10,13
	-0,78

	CABERNET DORSA
	34,99
	38,02
	+ 8,65

	CABERNET FRANC
	3,06
	4,14
	+ 35,25

	CABERNET MITOS
	29,78
	29,89
	+ 0,38

	CABERNET SAUVIGNON
	8,53
	10,66
	+ 24,94

	DORNFELDER
	343,10
	340,60
	-0,73

	FRÜHBURGUNDER
	7,80
	7,29
	-6,51

	HEGEL
	7,23
	7,23
	+ 0,07

	HELFENSTEINER
	18,62
	18,03
	-3,19

	HEROLDREBE
	22,43
	21,67
	-3,37

	LEMBERGER
	1629,79
	1644,03
	+ 0,87

	MERLOT
	31,77
	38,11
	+ 19,95

	MONARCH
	1,06
	1,20
	+ 13,70

	MUSKAT-TROLLINGER
	64,40
	72,00
	+ 11,80

	PINOTIN
	0,82
	1,20
	+ 46,00

	PORTUGIESER
	179,16
	174,16
	-2,79

	PRIOR
	1,14
	1,33
	+ 16,32

	REGENT
	59,49
	59,52
	+ 0,05

	ROTBERGER
	2,09
	2,09
	-0,08

	SAMTROT
	400,87
	408,10
	+ 1,80

	SCHWARZRIESLING
	1701,14
	1665,13
	-2,12

	SPÄTBURGUNDER
	884,58
	887,17
	+ 0,29

	ST. LAURENT
	3,70
	3,70
	+ 0,05

	SYRAH
	4,76
	5,36
	+ 12,56

	TAUBERSCHWARZ
	9,05
	9,05
	+ 0,00

	TROLLINGER
	2411,49
	2383,97
	-1,14

	WILDMUSKAT
	4,47
	4,82
	+ 7,90


Abb. 5 Weißweinsorten-Entwicklung in Württemberg ab 1 ha bestockte Rebfläche

	Sortenname
	2009 ha
	2010 ha
	+/- %

	BACCHUS
	6,98
	6,74
	-3,43

	CABERNET BLANC
	2,60
	3,71
	+ 42,85

	CHARDONNAY
	45,25
	47,39
	+ 4,73

	GEWÜRZTRAMINER
	42,29
	43,98
	+ 3,99

	HÖLDER
	1,42
	1,42
	+ 0,22

	JOHANNITER
	3,32
	4,30
	+ 29,45

	JUWEL
	2,23
	2,17
	-2,67

	KERNER
	340,50
	331,00
	-2,79

	MÜLLER-THURGAU
	342,36
	336,24
	-1,79

	MUSCARIS
	1,01
	1,79
	+ 77,28

	MUSKATELLER
	35,13
	39,10
	+ 11,30

	ORTEGA
	1,10
	1,10
	+ 0,03

	RIESLING
	2085,77
	2090,53
	+ 0,23

	RULÄNDER
	117,44
	125,57
	+ 6,92

	SAUVIGNON BLANC
	34,15
	40,09
	+ 17,40

	SCHEUREBE
	2,20
	2,14
	-2,73

	SILCHER
	2,19
	2,12
	-3,21

	SILVANER
	119,59
	116,00
	-3,00

	TRAMINER
	14,81
	14,52
	-1,99

	WEIßER BURGUNDER
	83,38
	87,58
	+ 5,04


Bei den Rebanpflanzungen geht der Trend immer stärker zu den Weißweinsorten. 2010 wurden 43,7 % (Vorjahr 42,1 %) der Wiederbepflanzungen (166,7 ha) mit Weißweinsorten bestockt. 56,3 % der Fläche mit Rebanpflanzungen in 2010 wurden mit Rotweinsorten bestockt. Bei  einem Anteil der Rotweinsorten an der bestockten Rebfläche von knapp über 71 % verändert sich das Verhältnis von Rotweinsorten und Weißweinsorten an der bestockten Rebfläche weiter zugunsten der Weißweinsorten.

Der prozentuale Anteil der wichtigsten Rebsorten bei der Wiederbepflanzung im Berichtsjahr in absteigender Reihenfolge:

Riesling 20,2 %, Lemberger 15,3 %, Trollinger 10,4 %, Ruländer 5,3 %, Spätburgunder 5,1 %, Samtrot 4,9 %, Muskat-Trollinger 4,2 %, Merlot 3,6 %, Sauvignon Blanc 3,4 %, Schwarzriesling 3,0 %, Müller-Thurgau 3,0 %, Muskateller 2,5 %, Weißer Burgunder 2,5 %.

Trotz der Zuschüsse für die Umstrukturierung von Rebflächen ging die wiederbepflanzte Fläche in den letzten 10 Jahren von 338 ha (3 %) im Jahr 2001 auf 167 ha (1,5 %) im Jahr 2010 zurück. Diese geringe Quote an wiederbepflanzter Rebfläche führt zu einer Überalterung der Rebanlagen.

2010 sind 27 % der Rebanlagen älter als 30 Jahre und 55 % sind älter als 20 Jahre.

2. Ernteerfassung
a) Erntemenge der wichtigsten Rebsorten

Die Erntemenge 2010 fiel um 27,8 % geringer aus als die Ernte 2009. Trotz der kleinen Erntemenge ging der Prädikatsweinanteil von 27,1 % im Jahr 2009 auf  13,6 % im Jahr 2010 zurück. Der Prädikatsweinanteil bei den Weißweinsorten sank von 40,1 % auf 19,7 %. Bei den Rotweinsorten ging der Prädikatsweinanteil von   23,7 % auf 12 % zurück. Die höchsten Prädikatsweinanteile, bei den in der Abb. 6 aufgelisteten Rebsorten, erzielte die Sorte Samtrot mit 49,4 %, gefolgt von der Sorte Kerner mit 36,0 %, der Sorte Acolon mit 24,3 %, der Sorte Spätburgunder mit 21,0 % und der Sorte Riesling mit 19,0 %.

Abb.6 Erntemenge der wichtigsten Rebsorten im b.A. Württemberg 2010

	Rebsorte
	Summe
             Mio. Liter
	Ertrag

hl/ha

	Trollinger
	15.98
	67,5

	Schwarzriesling
	11.30
	68,1

	Lemberger
	12.98
	80,2

	Spätburgunder
	6.15
	69,9

	Samtrot
	1.92
	48,0

	Dornfelder
	2.02
	59,8

	Acolon
	1.37
	62,1

	Rotweinsorten insgesamt
	55.85
	69,2

	Riesling
	10.49
	51,0

	Kerner
	2.08
	63,4

	Müller-Thurgau
	2.10
	63,4

	Silvaner
	0,65
	56,4

	Weißweinsorten insgesamt
	17.60
	54,4

	Rotling/ Schillerwein
	1.85
	

	Gesamt
	75.30
	66,5


3. Amtliche Qualitätsprüfung

a) Qualitätswein b.A.

Anzahl der Anstellungen und der geprüften Weine in Liter in den Jahren 2000 bis 2010

Im Jahr 2010 stellten 590 Weingüter / Selbstvermarkter, 54 Genossenschaften, 22 Erzeugergemeinschaften, 36 Kellereien mit Betriebssitz in Württemberg und 6 Kellereien, die ihren Betriebssitz außerhalb      Württembergs haben insgesamt 14.006 Weine zur amtlichen Qualitätsweinprüfung an. Dies sind rund 100 Anträge mehr als im Jahr 2009, mit 100,9 Mio. Liter aber mengenmäßig knapp unter dem Vorjahr (2009: 102 Mio. Liter). Die amtliche Prüfungsnummer erhielten 13.338 Weine mit einer Menge von 100,1 Mio. Liter. 

Nachfolgend wird die Entwicklung der Anzahl der Anstellungen und der geprüften Weine in Liter aufgezeigt. Die geprüfte Menge liegt im Berichtsjahr deutlich unter der Menge, die aufgrund der gesetzlichen Vorgabe in Verkehr gebracht werden kann. 

Die folgende Tabelle zeigt die Entwicklung der geprüften Weine ab dem Prüfungsjahr 2000 in Millionen Liter Wein und die Zahl der Anstellungen:

	Jahr
	Geprüfte Menge in Mio. Liter
	Anzahl der Anstellungen

	2000
	110,1
	13.265

	2001
	102,7
	12.328

	2002
	102,6
	12.491

	2003
	102,7
	12.736

	2004
	100,6
	14.035

	2005
	103,8
	13.135

	2006
	98,2
	13.449

	2007
	102,8
	13.992

	2008
	103,1
	14.408

	2009
	101,7
	13.912

	2010
	100,9
	14.006


Antragsart

	Antragsart
	Anzahl
	Menge

	
	Anstellungen
	in %
	Liter
	in %

	T Tankprobe
	1821
	13
	35.150.057
	35

	T Teilfüllung
	582
	4
	13.005.830
	13

	K komplette Füllung
	11.603
	83
	52.743.516
	52

	S Summe Erstanstellungen
	14.006
	100
	100.899.403
	100


83 % der Anstellungen waren zum Zeitpunkt der Qualitätsweinprüfung bereits komplett abgefüllt, dies entspricht mengenmäßig der Hälfte. Ein Drittel der Menge waren Tankproben. 

Weinarten nach Menge 

Nach Weinarten ergibt sich mengenmäßig folgende Verteilung:

Rotwein 67,4 % (2009: 66,6 %), Rotling 2,7% (2009: 2,7 %), Rosé 2,3 % (2009: 1,8 %), Weißherbst / Blanc de Noir 6,7 % (2009: 6,8 %) und Weißwein 20,9 % (2009: 22,1 %). Keine großen Veränderungen gab es im Berichtsjahr, wenn die Anstellungen nach Weinarten gruppiert betrachtet werden. Lediglich der Anteil an Rotwein hat sich leicht erhöht und der Anteil an Weißwein ist um ein Prozent gefallen. 
Die Weingärtnergenossenschaften liegen bei der Anzahl der Anstellungen bei einem Anteil von etwa 35 %, verfügen aber über einen Mengenanteil von 73 %. Die Menge je angestellter Partie beträgt etwa 15.500 Liter Wein. Die Weingüter / Selbstvermarkter sind bei der Anzahl der Anstellungen zwar mit 52 % vertreten, haben aber einen mengenmäßigen Anteil von lediglich 12 %. Die Menge je angestellter Partie beträgt hier etwa 1800 Liter Wein. 

	Betriebsform
	Anzahl
	Menge

	
	Anstellungen
	in %
	Liter
	in %

	Erzeugergemeinschaften
	968
	7,3
	7.237.805
	7,2

	Genossenschaften
	4.694
	35,2
	73.247.530
	73,3

	Kellereien
	732
	5,5
	7.271.490
	7,3

	Weingüter/Selbstvermarkter
	6.945
	52,1
	12.146.539
	12,2

	Gesamt
	13.339
	100
	99.903.364
	100


Die Weinmenge mit zugeteilter Prüfungsnummer nach den gesetzlich definierten Bezeichnungsmöglichkeiten hinsichtlich der Geschmacksarten beträgt wie folgt:

	trocken
	0 - 4 g/l  Zucker
	6,7 Mio. Liter
	6,8 %

	trocken
	über  4 g/l Zucker
	17,0 Mio. Liter
	17,0 %

	halbtrocken
	
	42,8 Mio. Liter
	42,9 %

	lieblich
	
	31,9 Mio. Liter
	32,0 %

	süß
	
	1,4 Mio. Liter
	1,4 %


Betrachtet man die Anteile der Geschmacksarten, so erkennt man in den letzten Jahren eine leichte Tendenz in Richtung mehr Restsüße. 

Der Anteil an süßen Weinen (Restzucker über 45 g/l) bewegt sich zwar auf einem niedrigen Niveau, hat sich aber im Vergleich zum Vorjahr mehr als verdoppelt (von 0,6 auf 1,4 Mio. Liter).

b) Sekt b.A. 

Im Berichtsjahr wurden 524 Sekte mit einer Gesamtmenge von etwa 1,3 Mio. Liter geprüft. Die Zahl der Anstellungen ist gegenüber dem Vorjahr konstant geblieben. 

	Betriebsform
	Anstellungen
	Menge

	
	Anzahl
	in %
	Liter
	in %

	Erzeugergemeinschaften
	84
	16
	184.530
	14

	Genossenschaften
	190
	36
	757.965
	57

	Kellereien
	12
	2
	170.679
	13

	Weingüter/Selbstvermarkter
	238
	46
	208.168
	16

	Gesamt
	524
	100
	1.321.342
	100


Die Anteile der einzelnen Geschmacksarten schwanken von Jahr zu Jahr sehr stark, es gibt hier anscheinend keine Kontinuität und so sind ständig Veränderungen zu beobachten. Es hat den Anschein, dass die Betriebe, die Sekt b.A. erzeugen und zur Prüfung anstellen, sich den ständig ändernden Marktbedürfnissen sehr rasch anpassen. 

Parallel zum Wein kann bei Sekt dieses Jahr ebenfalls ein Trend zu mehr Restsüße festgestellt werden. Die 100.000 Liter Sekt, die im Vergleich zu 2009 im Jahr 2010 mehr geprüft wurden, finden sich im 

trockenen und halbtrockenen Bereich wieder. 

	Geschmack
	Anstellungen
	Menge

	
	Anzahl
	In %
	in Liter
	in %

	naturherb/brut natur
	5
	1,0
	3.294
	0,3

	extra herb / extra brut
	12
	2,3
	13.645
	1,0

	herb / brut
	155
	29,6
	338.624
	25,6

	extra trocken / extra dry
	52
	10,0
	145.739
	11,0

	trocken / dry
	289
	55,2
	765.104
	57,9

	halbtrocken
	11
	2,1
	54.936
	4,2

	Gesamt
	524
	100
	1.321.342
	100


Geprüfte Sekte 2010 nach Farbe: 

	Farbe
	Anstellungen
	Menge

	
	Anzahl
	in %
	in Liter
	in %

	Weiß
	288
	55,0
	805.363
	61,0

	Blanc de noirs
	17
	3,2
	38.338
	2,9

	Rosé 
	94
	18,0
	271.344
	20,5

	Weißherbst 
	74
	14,1
	89.033
	6,7

	Sekt aus Schillerwein
	8
	1,5
	16.013
	1,2

	Rot 
	43
	8,2
	101.251
	7,7

	Gesamt
	524
	100
	1.321.342
	100


Nach Farbe gruppiert dominiert weißer Sekt mit 61 % mengenmäßig vor Rosésekt mit 20,5 %. Sekt aus Rotwein hält sich die letzten Jahre ungefähr auf 

einem Niveau von rund 8%. 

VII. REBENZÜCHTUNG

1. Selektionsbericht
Nach der neuen Rebenpflanzgutverordnung vom 01.07.2006 müssen Basisanlagen alle sechs Jahre auf die in der Verordnung vorgeschriebenen Viren untersucht werden. 

Aus diesem Grund wurden Trollinger-Klone beim Weinbauinstitut Freiburg zur Virusuntersuchung angestellt. 

Die Veredlungszahlen der traditionellen Rebsorten gingen bei den Rebveredlern in den letzten Jahren auf Grund mangelnder Nachfrage kontinuierlich zurück und damit auch der Bedarf an Edelreiser. Somit ging die Bestellmenge für den Lemberger und Trollinger von 90.000 im Jahr 2003 auf 22.000 im Jahr 2010 zurück.

Um eine zukunftsorientierte Versorgung der Praxis mit der Verordnung entsprechendem Pflanzmaterial zu sichern, ist die sechsjährige Übergangszeit, die die Verordnung vorsieht, voll zu nutzen. Die dabei entstehenden Kosten können durch den augenblicklichen stark rückläufigen Edelreisverkauf, trotz Preiserhöhung, nicht gedeckt werden.

Die zur jetzigen Edelreisgewinnung benötigten Vermehrungsanlagen wurden im September 2010 selektioniert und von Frau Dickemann vom Landwirtschaftsamt Heilbronn besichtigt und anerkannt. 

Die Edelreiser wurden im Dezember 2010 geschnitten und an die Veredlungsbetriebe angeliefert.

Der Weinbauverband Württemberg meldete 2007 die Rebsorte Muskat-Trollinger und zwei Klone der Sorte beim Bundessortenamt an. Die Muskat-Trollinger Anlagen und die dazu gepflanzten Vergleichssorten Trollinger bzw. Lemberger wurden von Herrn Dr. Becher von der Prüfstelle Hassloch besichtigt. Ein besonderer Dank gebührt der Selektionsgemeinschaft Heilbronn für die Bearbeitung des Muskat-Trollingers. Der somit dem Berufsstand als Spezialität und Rarität zur Verfügung steht. Die Eintragung in die Bundessortenliste steht uns unmittelbar bevor.

Unter der Leitung von Walter 

Gurrath wurden die Selektionsarbeiten und der Edelreiserschnitt zusammen mit 4 Mitarbeitern sorgfältig erledigt. Bei ihnen möchten wir uns an dieser Stelle herzlich bedanken.

Im Weinbauverband war Christian Seybold für die Organisation der Arbeiten und den Schriftverkehr mit den Ämtern und Behörden zuständig.

2. Bodenproben zur Nematodenuntersuchung

Seit 2010 übernimmt der Weinbauverband Württemberg von der LVWO Weinsberg die Aufgabe der Bodenprobenentnahme auf zukünftigen Mutterrebenbeständen zur Untersuchung auf Virus übertragende Nematoden. 

2010 wurden hierfür insgesamt 29 Flächen mit 209 Einstichen beprobt. Die Untersuchung der Bodenproben wird im Weinbauinstitut Freiburg durchgeführt. 

VIII. SONSTIGES

1. 25 Jahre Ecovin

Öko-Verband feiert

Acht Betriebe aus Württemberg feierten das 25-jährige Bestehen des Öko-Verband Ecovin mit dem dritten Öko-Festival in Neckarsulm und der Präsentation von „Schwäbischen Naturgewächsen“. Mit dabei waren: Weingärtner Brackenheim, Strombergkellerei Bönnigheim sowie die Weingüter Halter (Neckarsulm), Schäfer-Heinrich (Heilbronn), Schmalzried (Korb), Siglinger (Weinstadt-Großheppach), Andreas Stutz (Heilbronn) und als neues Mitglied das Weingut Doreas (Remshalden). 

Den Bundesverband hatte der Württemberger Hermann Schmalzried mitbegründet. In Württemberg sind 20 Weingüter und Genossenschaften im Verband, die 80 Hektar Öko-Weinberge bewirtschaften.

2. Staatsmedaille in Gold für Hermann Hohl

Landwirtschaftliches Hauptfest Stuttgart
Für herausragende Verdienste hat der baden-württembergische Minister für Ländlichen Raum, Ernährung und Verbraucherschutz Rudolf Köberle die Staatsmedaille in Gold an den Württemberger Weinbaupräsidenten Hermann Hohl verliehen. 

„Gerade in diesen Zeiten brauchen wir Persönlichkeiten, die nicht ihr Eigeninteresse in den Vordergrund stellen, sondern sich in Verbänden und Vereinigungen für andere und die Gesellschaft einsetzen“, betonte Köberle beim Ehrungsabend auf dem 98. Landwirtschaftlichen Hauptfest in Stuttgart- Bad Cannstatt. 

„Seit über zwanzig Jahren setzen Sie sich für die Belange der Weingärtner in Württemberg und den Deutschen Wein ein“, würdigte der Minister den Präsidenten. Er habe in vielen Gremien Verantwortung übernommen: bei den Weingärtnern Willsbach, in der Werbegemeinschaft Württembergischer Weingärtnergenossenschaften, in der Württembergischen Weingärtner-Zentralgenossenschaft, im Deutschen Weinbauinstitut, im Weinbauverband Württemberg und im Deutschen Weinbauverband. Mit Erfolg und Weitsicht führe er den Weinbauverband Württemberg. Das Ministerium dankte ihm für die angenehme Zusammenarbeit und den vielfältigen Rat. 

3. Jahresschluss-Pressegespräch des Weinbauverbandes Württemberg in Lauffen
Demonstrationen nicht ausgeschlossen

„Wenn wir mit normalen Mitteln nicht weiterkommen, kann es sogar sein, dass wir zu Demonstrationen aufrufen müssen“, betonte Hermann Hohl, Präsident des Weinbauverbandes Württemberg, beim Jahresschluss-Pressegespräch des Verbandes in Lauffen, um die Bedeutung des EU-Anbaustopps zu unterstreichen. Drastisch war die Wortwahl Hohls. Vom „Tod für unseren traditionellen Weinbau“ sprach er, sollte der EU-Anbaustopp, wie im Gesamtpaket der EU-Weinmarktreform enthalten, im Jahr 2015, spätestens 2018, fallen. Die Industrialisierung des Weinbaus auf maschinell bearbeitbaren Großflächen würde beginnen, so Hohl. „Das kann nicht Ziel unserer Qualitätspolitik sein“, unterstrich er. Mit Argumenten unterstützt wurde Hohl von Ulrich Maile, dem Vorstandsvorsitzenden der Lauffener Weingärtner. Das Pressegespräch fand in der Genossenschaft statt, die besonders viele Trauben von Weingärtnern verarbeitet, die terrassierte Steillagen bewirtschaften. Solche Lagen, die extrem viel Arbeit machen, sehen die heimischen Berufsstandsvertreter als erstes verschwinden, wenn in einigen Jahren überall, wo es beliebt Weinbau in jedweder Größenordnung erlaubt werden sollte. Hermann Hohl berichtete von den Gesprächen einer politisch berufsständischen Delegation am 2. Dezember mit einem zuständigen hohen Beamten der EU-Kommission in Brüssel und wiederholte seine dort vorgebrachten Argumente (Seite 5). Da der Kommissionsbeamte die völlige Freigabe des Weinbaus hartnäckig verteidigte, geht Weinbaupräsident davon aus, dass „wir mit allen Mitteln kämpfen müssen“. 

4. Rahmenvertrag und Vergütungsvereinbarung zwischen dem Weinbauverband   Württemberg und der INTERSEROH-Dienstleistungs GmbH in Köln (Duales System Interseroh – DSI)

Vertragsinhalte dieses Rahmenvertrages sind die verpackungsrechtlichen Rücknahme- und Verpackungspflichten des  § 6 Verpackungsverordnung für Verkaufsverpackungen. 

5. Rahmenvertrag mit der DHL

Der Weinbauverband Württemberg hat einen Rahmenvertrag mit der DHL.

Dadurch haben die Mitgliedsbetriebe die Möglichkeit Ihre Pakete zu den Konditionen dieses Rahmenvertrages zu versenden. 

6. Neue Winzermeister/In
Nachwuchskräfte verabschiedet

Anfang Dezember vorigen Jahres erhielten sechs Winzermeister/In im badischen Bruchsal ihre Meisterbriefe aus den Händen von Landwirtschaftsminister Peter Hauk überreicht. 

Hauk gratulierte den jungen        Meistern zu ihrem Erfolg und lobte ihre Bereitschaft, sich in einem Berufszweig der Landwirtschaft zu engagieren. 

Eine zentrale Aufgabe der zukünftigen Betriebsleiter sieht Hauk in der Ausrichtung der Betriebe an den Herausforderungen der Zukunft. Es sei wichtig und zielführend, unternehmerische Entscheidungen unabhängig von staatlichen Einflüssen zu treffen. Die Betriebe müssten sich vor allem an den vom Markt geschaffenen Rahmenbedingungen orientieren. 

Die Absolventen

Es wurden verabschiedet:

Martin Friedrich, Wertheim; Andreas Knauß, Weinstadt; Benjamin Nagel, Nordheim und Moritz Warth, Stuttgart.

7. Hoch gelobter Winzernachwuchs

Absolventen im Beruf Winzer/In
Rudolf Köberle, Landwirtschaftsminister in Stuttgart, überreichte die Urkunden für den Abschluss im Beruf Winzer/In.

„Nicht den Abschluss, sondern das Fundament für den weiteren beruflichen Erfolg haben sie gelegt“, betonte Minister Rudolf Köberle bei seiner Festrede. Hermann Hohl vom Weinbauverband Württemberg gratulierte den neuen Winzern: „Das beste Kapital eines Berufsstandes ist ein gut ausgebildeter Nachwuchs.“

Michael Kinzinger aus Vaihingen/Enz wurde für seine sehr guten Leistungen geehrt, ebenso wie Andreas Dobler aus Weinstadt, Timo Kraft aus Lauffen und Christian Zymelka aus Bretzfeld für deren gute Leistungen. 

Ihre Abschlussprüfung im Winzerberuf hat im Regierungsbezirk Stuttgart 2010 absolviert:

→ Landkreis Böblingen: Heiko Fink, Leonberg.

→ Landkreis Esslingen: Christian Figueras, Ostfildern.

→ Landkreis Heilbronn: Florian Able, Heilbronn; Jochen Alt, Brackenheim; Daniel Bauer, Neckarsulm; Johannes Buck, Lauffen; Oliver de Vries, Heilbronn; Florian Gräbner, Bretzfeld; Martin Habres, Talheim; Florian Hönnige, Brackenheim; Timo Kraft, Lauffen; Daniel Kümmerle, Schwaigern-Stetten; Florian Laube, Heilbronn; Lucas Schwab, Bretzfeld; Timo Setzer, Eberstadt; Maximilian Sommerwerk, Heilbronn; Markus Weber, Nordheim; Fabian Weisbrod, 
Erlenbach; Christian Zymelka, Bretzfeld; Sonja Halter, Bad Friedrichshall.

→ Landkreis Ludwigsburg: Michael Kinzinger, Vaihingen/Enz. 

→ Landkreis Ostalbkreis: Jochen Schips, Ellwangen.

→ Landkreis Rems-Murr-Kreis: Marcus Dittel, Weinstadt-Großheppach; Andreas Dobler, Weinstadt; Dominik Göpfert, Allmersbach i. T.; Moritz Haidle, Kernen-Stetten; Yvonne Stumpf, Fellbach.

→ Stadtkreis Stuttgart: Thomas Glock, 
Stuttgart; Alexander Zaiß, Stuttgart. 

→ Regierungsbezirk Karlsruhe: Yvonne 
Conradt, Illingen-Schützingen.

8. Neue Weinbautechniker

Folgende Techniker für Weinbau und Önologie haben an der Weinbauschule in Weinsberg ihre Zeugnisse entgegengenommen.

Absolventen

Denis Gurrath, Heilbronn; Silas Holzapfel, Neckarsulm; Michael Keller, Eisingen; Wassili Österlein, Affaltrach; Sascha Reich, Illingen; Sven Rudolph, Heilbronn; Florian Schoch, Talheim; Tobias Traber, Fellbach; David Walch, Gemmingen; Philipp Weinreuter, Leingarten; 

9. Weinküfer/In

Absolventen im Beruf Weinküfer/in:

Marc Wendel, Leonberg; Viktor Gerdt, Möglingen und Christoph Ehnle, Erlenbach.

IX. Schlussbetrachtung
Der vorliegende Geschäftsbericht vermag nur einen unvollständigen Einblick in die Arbeit des Weinbauverbandes zu geben. Es ist nicht möglich, die Gesamtheit des Aufgaben- und Tätigkeitsfeldes in einem kurzen Bericht umfassend darzustellen. Es lässt sich jedoch unschwer erkennen, wie notwendig eine starke berufsständische Organisation ist, um für gleiche Chancen und Wettbewerbsbedingungen in unserer freien Marktwirtschaft zu sorgen. 
Allen staatlichen Stellen und den sich mit weinwirtschaftlichen Fragen befassenden Organisationen sei an dieser Stelle für die vertrauensvolle Zusammenarbeit gedankt und die Hoffnung ausgedrückt, dass dies auch in Zukunft so sein möge.

Unserem Bemühen um eine gute Berichterstattung wurde Rechnung getragen. Der Presse sei dafür gedankt, dass sie die Öffentlichkeit sachlich und umfassend über die anstehenden Probleme und Leistungen des württembergischen Weinbaus informiert hat. 
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